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Nr. 184. 
Was will Deven in Polen? 


Der Reiſende in Seife. 


Vor einigen Tagen iſt, wie wir berichteten, der 
frühere polniſche Finanzberater Charles Devey 
mit ſeiner Gattin in Polen eingetroffen. Mit 
dieſem unerwarteten Beſuch beſchäftigt ſich die ge⸗ 
ſamte polniſche Preſſe und ergeht ſich hierbei in 
allerlei Vermutungen über den Zweck der An⸗ 
kunft des Amerikaners. Jetzt ſcheint der jüdiſche 
„Naſz Przeglad“ des Rätſels Löſung gefunden zu 
haben! Das Blatt ſchreibt u. a.: 


Der Ruhm des Herrn Devey im Jahre 1927 war groß. 
Sein Titel bedeutete viel, entſprechend dem Stabiliſierungs⸗ 
geſetz. Ausgeſtattet war er mit den weiteſten Vollmachten, 
und in unſerer ungeſchriebenen Verfaſſung nahm er den 
ehrenvollſten Platz ein. Zu unterſt ſtand die Volksgemein⸗ 
ſchaft, über dieſer der Sejm, über dem Sejm die Regierung, 
über der Regierung noch die höchſten Inſtanzen und an der 
Spitze ſelbſt Marſchall Pilſudſti, — als einzige Inſtitution, 
die zur Vornahme von Streichungen an den vom Sejm und 
den Regierungen beſchloſſenen Staatshaushalts⸗Voranſchlä⸗ 
war, und direkt neben dieſen Organen ſtand 
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Haus wurde von den hervorragendſten polniſchen In⸗ 
duſtriellen aufgeſucht. Handel, Induſtrie und Handwerk 
pochten an ſeine Tür, um ihm Denkſchriften über die ſchwie⸗ 
rige Lage der einzelnen Stände in Europa zu überreichen. 
Man bat ihn, ſeinen Einfluß dahin geltend zu machen, daß 
die Steuern herabgeſetzt würden, einen Druck darauf aus⸗ 
zuüben, daß der Staatshaushalt eine Verringerung erfahre, 
man ſah in ihm einen Arzt der finanziellen Notlage Polens, 
und darüber hinaus erwartete man, daß nach einigen Be⸗ 
richten ein Regen amerikaniſchen Goldes auf Polen nieder⸗ 
gehen werde, daß er eigentlich nur den Willen zu der Feſt⸗ 
ſtellung haben ſollte, daß wir eines Kredits würdig ſeien, 
und ſchon würde der reiche Onkel in Amerika Millionen 
für die Wiedergeburt der polniſchen Induſtrie, für die 
Finanzierung des Exports, für den Bau von Wegen und 
Chauſſeen uſw. hergeben. a l 

Die Berichte Deveys für die einzelnen Viertel⸗ 
jahre wurden mit Spannung erwartet. Man hoffte, daß 
dieſe Broſchüren neue Fingerzeige enthalten würden, daß 
fie einem wundertätigen Zauberſtab gleichen würden, daß 
jeder Induſtrielle und Geſchäftsmann ſeine Werkſtatt ſanie⸗ 
ren könnte, ſobald er die Fingerzeige Deveys geleſen hätte. 
Als der erſte Bericht erſchien, herrſchte eine gewiſſe Be⸗ 
ſtürzung. Amerika hatte er nicht entdeckt. Er erzählte all⸗ 
gemein bekannte Dinge, die jeder Bürger von der Straße 
etwas billiger hätte preisgeben können. Er gab Finger: 
zeige, die ſchon von den früheren Ratſchlägen Hilton 
Youngs und Kämmerers her bekannt waren. Man 
fing an, zwiſchen den Zeilen zu leſen, ſinnbildliche Dar⸗ 
ſtellungen und biſſige Bemerkungen in den einfachſten, oft 
banalen Sätzen zu ſuchen. Eigentlich lebte ſich der Finanz⸗ 
berater vollkommen in das Nach⸗Mai⸗ Regime ein und fang 
zuſammen mit allen Miniſtern und Anhängern der Sanie⸗ 
runp Hymnen zugunſten der freudigen ſchöpferiſchen Kraft. 
Jeder Bericht war ein Kompliment für die Regierung, 
ein Lob über die Balancierung des Staatshaushalts, eine 
Begeiſterung für Kwiatkowſki uſw. 

Im Laufe von vielen Monaten gab es keinen anderen 
Ton als die Hoffnung auf die Zukunft, daß Polen ſich empor⸗ 
arbeiten, daß das Auslandskapital nach Polen kommen 
werde, daß unſer das Paradies auf Erden unter den Regie⸗ 
rungen der fachmänniſchen Leiter des Staatsſchatzes und der 
qualifizierten Miniſter harre. Ein ſolcher Bericht koſtete 
mehrere tauſend Zloty. Man überſetzte das Werk Deveys 
in die polniſche Sprache, verſandte ſeine Broſchüren an ver⸗ 
ſchiedene Staaten und Inſtitutionen und wartete geduldig. 
Viele Staatsmänner begannen bereits Kritik an den allzu 
klaren Bemerkungen des teuren Beraters zu üben; doch als 
Antwort erhielt man die Verſicherung, daß dieſe etwas ſeichte 
Art der Darſtellung des Wirtſchaftslebens mit Rückſicht auf 
Amerika notwendig ſei, daß dieſer Stil die Türen zu den 
Kaſſen Morgans und Vanderbilts öffnen werde, daß jeden 
Tag Verhandlungen über die neue Anleihe beginnen wür⸗ 
den. Und als Charles Devey aus Warſchau nach Paris 
reiſte, um ſeine Bekannten zu beſuchen, als er ankündigte, 
daß er ſich für einige Monate nach den Vereinigten Staaten 
begeben würde, wartete man lediglich auf das Telegramm: 
„Transaktion perfekt“. Wurde doch die letzte Stabiliſierungs⸗ 
Anleihe als eine Schlüſſel⸗Anleihe angeſehen, als die Ein⸗ 
leitung zu einer Serie von Anleihen, die Herr Devey, der 
ehemalige Unterſtaatsſekretär im Finanzdepartement der 
Vereinigten Staaten, zuſtande bringen ſollte. Und da er ein 
Blutsbruder von amerikaniſchen Milliardären geweſen ſein 
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ſoll, glaubt man hier, daß er nur bitten brauchte, um zu be⸗ 
kommen, offenbar wollte er aber noch nicht, er mußte erſt 
das arme Polen ſanieren, ihm weiſe Fingerzeige geben, den 
jüdiſchen Kaufleuten ſagen, daß es ihrer zu viel gäbe und 
mit anderen tiefſinnigen Bemerkungen umherwerfen. Er 
hatte ſich in Polen ſo eingelebt, daß es ſchien, er werde dieſes 
Land überhaupt nicht verlaſſen. Er verheiratete ſeine 
Tochter, und die Hochzeitsfeier fand im Präſidium des Mix 
niſterrats ſtatt. Der Reklameteil in den einzelnen Zeitun⸗ 
gen berückſichtigte zum größten Teil ſeinen Namen. Er war 
berühmt, fuhr auf Jagden mit den höchſten Würdenträgern, 
entzweite Induſtrielle, brachte ſie einander wieder gäher, 
machte ſeinen Einfluß bei der Bildung von Syndikaten gel⸗ 
tend und ſchwieg geheimnisvoll, wenn die Journaliſten ihn 
um die künftige große Anleihe für Polen befragten. 


In den letzten Monaten, in der Zeit der offenbarſten 
Wirtſchaftskriſis, hörte der Finanzberater auf, Hymnen von 
der fröhlichen, ſchöpferiſchen Kraft zu ſchreiben. In ſeinen 
letzten Berichten erſchienen bereits zwiſchen den Zeilen 
Mitteilungen von der Kriſis. Boshafte Menſchen be⸗ 
haupteten jedoch, er ſchreibe optimiſtiſche Berichte nur aus 
dem Grunde, weil er erwarte, daß der mit ihm auß drei 
Jahre abgeſchloſſene Termin des Abkommens nicht ver⸗ 
längert werden würde, daß das paradieſiſche Leben in der 
polniſchen Hauptſtadt ein Ende nehme, daß er binnen kur⸗ 
zem nach den Vereinigten Staaten werde zurückkehren müſ⸗ 
ſen, wo ſich die Kriſis bereits bemerkbar machte und es 
ſchwer war, Arbeit zu finden. Noch einige Monate vor 
der letzten Abreiſe, gab man ſich der Täuſchung hin, daß 
Polen eine Anleihe zur Finanzierung des Exports nach 
Sowjetrußland erhalten werde. Charles Devey fuhr nach 
Moskau, und an ſeine Reiſe knüpfte man verſchiedene 
Hoffnungen, wenngleich einige behaupteten, daß der Finanz⸗ 
berater Polens mit ſeinem Dienſtbuch und einem Zeugnis 
Polens abgefahren ſei, um ſeine Dienſte den Sowjets zur 
Verfügung zu ſtellen, da er Finanzberater der Sowjel⸗Union 
werden 11 Die Wänderung nach Moskau fand jedo⸗n 
ihren Abſchluß, die Finanzierung des Exports nach der 
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Sowjet⸗Union kam nicht zuſtande, Herr Devey verließ Polen 
und reiſte nach den Vereinigten Staaten ab. ; 

Und dann waren über ihn die verſchiedenſten Gerüchte 
im Umlauf. Man erzählte ſich, daß er in beſonderen Pro⸗ 
pagandaverſammlungen Polen ein gutes Zeugnis aus⸗ 
geſtellt habe, wenngleich Polen nicht in der Lage war, ſich 
entſprechend zu revanchieren. Die Hoffnungen hat er nicht 
erfüllt, die Anleihe blieb aus, und auch jetzt hat man 
keine Ausſichten, daß ſie in kürzeſter Zeit nach Polen 
kommt. Schließlich kam die Nachricht, daß Herr Devey eine 
Reiſe nach Polen anzutreten beabſichtige, aber ſchon in einem 
neuen Charakter. Er hatte bereits eine Stellung ir 
den Vereinigten Staaten gefunden, er iſt Leiter der Ver⸗ 
kaufsabteilung einer großen Seifen- Firma geworden 
und reift mit Seife nach Polen, ebenſo wie er ſich einſt ohne 
Seife in den Vierteljahrsberichten über das Wirtſchafts⸗ 
leben betätigte. Herr Devey kündigt noch eine Preſſe⸗ 
Konferenz an, er will den Warſchauer Journaliſten 
nach ſeiner zweijährigen Abweſenheit etwas ſagen. Nie⸗ 
mand erwartet, daß er noch irgend jemand mit der Anleihe 
täuſchen wird, eher könnte er ſich ſelbſt um ſie bemühen. 
Was kann der ehemalige Finanzberater der Polniſchen Re⸗ 
gierung, das ausländiſche Ratsmitglied der Bank von 
Polen, die ehemalige bedeutende Wirtſchaftsfigur in Polen 


noch ſagen? Vielleicht wird er zur Begrüßung und zum 
„Kauft die Seife 


Abſchied den Zuhörern zurufen: 
„Palmolive“!“ 

Zu ähnlichen Schlußfolgerungen kommt auch der ſozia⸗ 
liſtiſche „Robotnik“, der dem ehemaligen polniſchen Finanz⸗ 
berater Devey nachrühmt, wenigſtens jetzt einen 
größeren Scharfſinn an den Tag — zu haben 
Devey werde die Statiſtik über den Seifenverbrauch in ver 
ſchiedenen Ländern nicht unbekannt geblieben ſein, und der 
Hauptzweck feiner Reiſe nach Polen hänge ſicherlich damit 
zuſammen, zu verhindern, daß Polen in der nächſter 
Statiſtik über den Seifenverbrauch nicht wieder al: 

vorletzter Staat aufgeführt werde. Herr Dever 
morde dem polniſchen Volk ſicherlich mit dem Vertrieb zi 
Dienſten ſein, und dieſer ſelbſt könne nur dabei gewinnen 


der Berfaffungstag in deutschland. 


Gayls Reformprogramm für die Reichsverfaſſung. 


Berlin, 12, Auguſt. 
Unter ſtarker Beteiligung fand geſtern mittag um 12 Uhr 


im Sitzungsſaale des Reichstags die Verfaſſungsfeier der 


Reichsregierung ſtatt. Das Reichstagsgebäude und alle 
öffentlichen Gebäude hatten Schwarz-Rot⸗Gold⸗Fahnen ges 
hißt. Der Sitzungsſaal war einfacher und geſchmackvoller 
geſchmückt. P 

Als um 12 Uhr Reichspräſident von Hindenburg 
den Sitzungsſaal betrat, erhoben ſich die Teilnehmer von 
den Sitzen. Wegen Verhinderung des Reichstagspräſidenten 
Loebe wurde der Reichspräſident diesmal vom Vizepräſi⸗ 
denten von Kardorff geleitet, zur Rechten des Reichs⸗ 
präſidenten hatte Reichswehrminiſter von Schleicher 
Platz genommen. 

In der Diplomatenloge hatte das diplomatiſche Korps 
unter Führung des päpſtlichen Nuntius Platz genommen. 
Auch ſonſt bemerkte man zahlreiche bekannte Perſönlichkeiten 
aus Politik, Wirtſchaft, Wiſſenſchaft und Kunſt. Das Reichs⸗ 
kabinett war vollzählig unter Führung des Reichskanzlers 
von Papen erſchienen. Auch die Ländervertreter wohnten 
der Feier bei. N 

Zuerſt ſpielte das Berliner Philharmoniſche Orcheſter 
unter Leitung von Profeſſor Julius Prüwer die „Egmont“⸗ 
Ouvertüre von Beethoven. 

Dann ergriff 


Reichs innenminiſter Freiherr von Gayl 


das Wort zu ſeiner Rede. Er begann mit einer Abwehr des 
Gedankens, man müſſe die Verfaſſung unter allen Umſtän⸗ 
den feiern, dieſe Verfaſſung, welche „die Geiſter nicht einigt, 
ſondern trennt“. Aber man wolle doch dieſen geſchichtlichen 
Gedenktag benutzen, um zum Volke zu ſprechen: 


keine Feierſtunde, ſondern ſtille Einkehr. 


Im Ringen der Völker entſcheiden die unwägbaren Kräfte, 
an keine Formen und Verfaſſungsurkunden gebunden: „Sie 
kommen nicht von dieſer Welt, ſie ſind ein Ausfluß höheren, 
göttlichen Wirkens.“ Die Jahrzehnte der Ich⸗Betonung 
waren unterbrochen durch die Jahre des Weltkrieges, in 
denen für einige Zeit die tiefſten Kräfte des Volkes durch 
die materialiſtiſchen Schlacken „oͤurchbrachen“. Auch jetzt 
wieder „neues Hoffen, Wollen und Handeln“, „Sehnſucht nach 
einem neuen, freien, ſich ſelbſt beſtimmenden Deutſchland“. 
Aber: „Je ſtärker dieſe ethiſchen Regungen in einem Teil 
unſeres Volkes lebendig wurden, deſto heftiger wurde der 
Widerſtand derer, die ſich in ihren bisherigen Lebensauſchau⸗ 
ungen bedroht fühlten.“ 


So iſt unſer Volk in unſeren Tagen in zwei Lager zer⸗ 


ſpalten, zwiſchen denen 
ein erbitterter Kampf um die Macht 


im Staate tobt. Jedes Lager nennt das andere Volksver⸗ 
derber und Staatsfeind und bekennt ſich zu dem Streitruf 
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„Wer nicht für mich iſt, iſt wider den Staat“. So ſollten 
die Dinge nicht ſein. Was in unſerem Volk heute ausge⸗ 
fochten wird, das iſt ein Kampf der Weltanſchauungen, der 
ein Ringen der Geiſter und nicht eine handgreifliche Ausein⸗ 
anderſetzung ſein ſoll. Wir tun gut, auch den weltanſchau⸗ 
lichen und politiſchen Gegner bis zum Beweiſe des Gegen⸗ 
teils als einen ehrlichen Volksgenoſſen zu betrachten, der 
auf ſeine Weiſe und nach ſeiner überzeugung das beſte unſe⸗ 
res Volkes will. 


Bewußt ausgeſchloſſen ſei dagegen jeder, der 


Heinen nationalen dentihen Staat grundſätzlich 
verleugnet und bekämpft. * 


Man mag zu Einzelheiten der Weimarer Verfaſſung 


ſtehen wie man will. Sie iſt heute der einzige Grund, auf 
dem alle, unbeſchadet ihrer weltanſchaulichen und politiſchen 
Meinung ſtehen müſſen, die einen deutſchen Staat überhaupt 
bejahen. Auf dieſem Grund müſſen wir uns finden und 
handeln, denn wir haben keinen anderen, von dem aus wir 
den Vormarſch zu einem neuen ſtaatlichen Leben überhaupt 
natreten können.“ 

Reichsminiſter Freiherr von Gayl ging dann auf ſeine 


Pläne einer Verfaſſungsreſorm 


ein. Verfaſſung habe verdienſtvoll gewirkt, die Reichsein⸗ 
heit zu gewährleiſten und ſehr ſchwere Zeiten zu überwin⸗ 
den. Es ſei auch nicht ihre Schuld allein, daß „im Rahmen 
ihrer parlamentariſch⸗demokratiſchen Grundſätze“ ſich eine 
Herrſchaft der Parteien entwickelte, bei der Legislative, 
Kontrolle und Exekutive immer mehr verſchmolzen, und daß 
ſchließlich zur Ultima ratio des Art. 48 gegriffen wurde, wo⸗ 
durch die Verfaſſung zum Teil außer Kraft geſetzt wurde. 
Aber jetzt ſei die Verfaſſung abänderungsbedürftig. 
Zunächſt Art. 22: Wahlrecht: „Das Volk will nicht 
Nummern, ſondern Perſönlichkeiten wählen, und es verſteht 
nicht, daß die Stimmen noch nicht mündigere Volksgenoſſen 
gleichgewertet werden den Stimmen der Familienernähorer 
und der Mütter. Zur Reform des Wahlrechts gehört auch 
die Einſchrän kung der zahlreichen kleiner 
Splitterliſten, deren Stimmen in der Regel aus⸗ 
fallen. Dem Wahlrecht ſollte die Wahlpflicht entſpreche n.“ 
Die letzten dreizehn Jahre ſeien ein „Zeitalter der 
anonymen Verantwortung“ geweſen, es fehle an der per⸗ 
ſönlichen Verantwortung leitender Männer. Nötig ſei 
„eine von den Feſſeln formaler Verantwortung mehr wie 
bisher befreite, aber perſönlich um fo ſtärker perantwort⸗ 
liche Regierung“. Erſte Kammer müſſe zu größerer 
Stabilität helfen. erhältnis Preußen = Reich müſſe 
„im Sinne einer engen Gemeinſchaft zwiſchen bei⸗ 
(den“ umgeſtaltet werden. Keine Schematiſierung und 
Zentraliſierung, im Gegenteil wäre nach „zweckentſprechen⸗ 
der Regelung“ des Verhältniſſes Reich Preußen „ein An- 
wachſen der Bedeutung der anderen Länder für das Ge⸗ 
ſamtleben Deutſchlands durchaus möglich und feſtlegbar“, 
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1 Feier hatte einen unheilbaren Riß bekommen. 


5 hinter dieſem Gewaltakt 


Die Kraft zur Reform „gewinnen wir nur, wenn wir von 


der Verantwortung vor unſerem Gott und vor unſerem 
Volke tief durchoͤrungen find“. 


Des Kanzlers Schlußanſprache. 


Wie üblich, ergriff dann der Reichskanzler das Wort zu 
einer kurzen Anſprache, die in ein Hoch ausklang, dem das 
Deutſchland⸗Lied folgte. v. Papen führte aus: 

„Das Deutſchland von 1932 iſt in Vielem und Entſchei⸗ 
dendem ein anderes als das von 1919. Die ſtarken natio⸗ 
nalen Kräfte, die jetzt zum Durchbruch gekommen ſind, lagen 
damals im Verborgenen — verſchüttet unter den Trüm⸗ 
mern eines furchtbaren Zuſammenbruchs. Aber dennoch 
hat die Verfaſſung Grundgedanken und Möglichkeiten, die 
in die Zukunft weiſen. Geſtalter dieſer Zukunft zu ſein, 
rufen wir heute alle auf, die Deutſchland und ſein Volk 
mehr lieben als Parteidroktrinen, alle, die das unantaftbare 
grundgewachſene landmannſchaftliche Eigenleben der Länder 
gekrönt ſehen wollen von der Wohlfahrt, Kraft und Stärke 
des einigen Reiches. Daß dieſe Erneuerung in brüderlichem 
Geiſte geſchehe, das fordert ſchon das Grundgeſetz von 1919 
von unſerer Nation: „Das deutſche Volk — einig in ſeinen 
Stämmen.“ Daß es nicht nur in ſeinen Stämmen, jondern 
auch in feinen politiſchen Gruppierungen den Weg zur Ein⸗ 
heit finden möge, das iſt unſer Wunſch und unſere Hoffnung 
= N se fo bitte ich Sie, Herr Reichspräſi⸗ 

ent, un e, meine men und Herren, mi = 
e Dex Bor: Herre it mir einzu 


Das im Deutſchen Reich geeinte deutſche Volk, 
es lebe hoch!“ 


Vor dem Reichstag. 


Der Reichspräſident ging im Gegenſatz zu den 
Verfaſſungsfeiern früherer Jahre nicht mehr 77 . 
hinunter, da ihm das Treppenſteigen beſchwerlich iſt, ſon⸗ 
dern die daneben liegende weit geſchwungene Rampe. Wäh⸗ 
rend die Truppe mit aufgepflanztem Gewehr präſentiert, 
und die Muſik den Präſentiermarſch ſpielt, erſcheint 
der Reichspräſident von Hindenburg vor dem Reichstag — 
von der Menge ſtürmiſch begrüßt — und ſchreitet, während 
die Muſik in das Deutſchlandlied übergeht, von ſeinem Sohn 
und acht Generälen der Reichswehr gefolgt, die Front ab. 
Nach der Abfahrt des Reichspräſidenten marſchierte die 

im Parademarſch am Chef der Heeresleitung, Ge⸗ 

neral von Hammerſtein, dem Wehrkreiskommandeur, 


Generalleutnant von Rundſted f 
mandanten vorbei. ſtedt, und dem Stabtkom 


Tauſende hatten ſich, wie in jedem Jahr, auf dem Pla 
der Republik und in dem angrenzenden ed 88 7 
gefunden, um wenigſtens von außen an der amtlichen Feier 
für die Republik teilzunehmen und das militäriſche Schau⸗ 
ſpiel zu beobachten. Kurz vor 1 Uhr war die Feier im 
Reichstag beendet, und die Gäſte — an ihrer Spitze Reichs⸗ 
kanzler von Papen mit mehreren Mitgliedern des Kabi⸗ 


netts und Staatsſekretär Meißner — 5 
Freitreppe. 5 egaben ſich auf die 


* 
London, 12. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
„Times“ behandeln in ihrem Harte Be * 
in Deutſchland und erklären u. a.: „Aus der Rede des 
Reichsinnenminiſters bei der Verfaſſungsfeier geht hervor, 


daß man die Machtergreifung durch die Nati 
in naher Zukunft noch nicht erwarte.“ eee 


Hoovers Programmrede. 


London, 12. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung. 
Nach einer Meldung der „Exeelſior ee Fit 12 
Waſhington leſen hohe amtliche Kreiſe aus der Programm⸗ 
rede Hoovers heraus, daß endgültig der Weg zu Schulden⸗ 
verhandlungen nach der Präſidentſchaftswahl eröffnet ſei 
vorausgeſetzt, daß die europätihen Nationen greifbare 
Vorſchläge machten, die ſowohl den Vereinigten Staaten 
als auch den Schuldnern ſelbſt nützen. Zum erſten Male 
hätten die Vereinigten Staaten amtlich den Zuſammenhang 


* 


mzwiſchen Schulden und Abrüſtung anerkannt. 


Vretoniſche Autonomiſten. 


Paris, 11. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung. 
Die Bombenleger von Rennes, die am Jubiläumstage fe 
Mijährigen Zugehörigkeit der Bretagne zu Frankreich das 
Einheitsdenkmal in die Luft ſprengten, find feſtgenom⸗ 
men worden. Insgeſamt ſind neun junge Leute ver⸗ 
baftet worden. Es handelt ſich umbretoniſche Auto⸗ 
nomiſten. . 

. f * 


Sardinen machen Politik. 


„Die „Königsb. Allgem. Ztg.“ ſchreibt zu dem 
Attentat der bretoniſchen Autonomiſten folgende 
Betrachtung: 


Während in Deutſchland Bomben krachten, fühlte ſich 
Frankreich mit einem gewiſſen Gefühl der Genugtuung als 
ein Land, wo die Ordnung nicht einen Augenblick geſtört 
war. Doch plötzlich gab es ein böſes Erwachen: In 
Rennes, der Hauptſtadt der Bretagne, krachte auch eine 


Bombe und riß ein Denkmal in Trümmer, das 
ſchon viele Jahre dort friedlich geſtanden hatte, und das die 


Bereinigung der Bretagne mit Frankreich 
feierte. Das Bombenattentat war um ſo peinlicher und 
zeigte eine beſtimmte Abſicht, weil genau an dem Tage, an 
dem ſich die Exploſion zutrug, nämlich am 7. Auguſt, in der 
Stadt Vannes ſich das offizielle Frankreich verſammelte, 
um eben dieſe Vereinigung der Bretagne mit Frankreich 
vor vier Jahrhunderten feſtlich zu begehen. Die 


Kaum war das Attentat geſchehen, wurde nach den Ur⸗ 
hebern geforſcht. Man glaubt fie in bretoniſchen 
ſehen und hat ſie anſcheinend auch 
gefunden. Nun gibt es in der Tat in der Bretagne eine 
Bewegung, die für dieſe Landſchaft ein gewiſſes Sel bſt⸗ 
beſtimmungsrecht erkämpfen will. 

Aber die Autonomiſtenbewegung war doch nur unbe⸗ 


deutend. Wenn jetzt dieſe kleine Bewegung plötzlich Aktivi⸗ 


zät und Auftrieb bekommen hat, ſo liegt das an tieferen 
Gründen. Wie überall in der Welt heute, ſteckt auch 
die Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe. Die bretoniſchen Fiſcher haben niemals ein roſiges 
Daſein geführt. Von ihrem kargen Lande aus mußten ſie 


ſich hart ihren Lebensunterhalt durch Fahrten erwerben, die 
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fie zum Fiſchfang bis nach Island führten. Jetzt aber iſt 
ihre Not auf das Höchſte geſtiegen. Ihr Daſein wird näm⸗ 
lich entſcheidend beſtimmt vom Fang der Sardine, zumal 
ihre Frauen und Kinder in den Konſervenfabriken arbeiten. 
Der Sardinenfang war ſtets unſicher. Jetzt aber wird der 
Bretone durch eine ungeheure Konkurrenz der viel 
billigeren ſpaniſchen und portugieſiſchen Sar⸗ 
dine am Lebensnerv bedroht. So haben die Fiſcher ge⸗ 
ſtreikt, haben Fänge in das Meer geworfen, als die Fabri⸗ 
kanten die Preiſe ſenkten. Man hat ihnen ſchließlich Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung geben müſſen. Kurz, die Sar⸗ 
dine hat Politik gemacht. An der fernen Meeres⸗ 
küſte ſpürt Frankreich das Näherkommen der 
Weltkriſe. Die Exploſion des Denkmals in Rennes iſt 
mehr als ein Verbrechen, ſie iſt ein Warnungsſignal, 
wohin die Gewaltpolitik Frankreichs nicht nur andere be⸗ 
drückte Völker, ſondern ſchließlich auch das eigene Volk führt. 


Krieg und Seuche. 


Mukden, 12. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
In Charbin breitet ſich die Cholera weiter aus. Täglich 
find viele Todesfälle zu verzeichnen. Auch in den Über⸗ 
ſchwemmungsgebieten in der Mandſchurei tritt Cholera auf. 


Japan iſt empört. 


Tokio, 11. Auguſt. (PA T.) In hieſigen amtlichen Krei⸗ 
ſen wird der Verwunderung über die letzte Rede des Staats⸗ 
ſekretärs Stimſon Ausdruck gegeben, da darin Japan 
in dem chineſiſch⸗japaniſchen Konflikt als Angreifer be⸗ 
zeichnet wird. Man befürchtet, daß Stimſons Rede die Ge⸗ 
müter des japaniſchen Volkes noch mehr in Wallung bringen 
und direkt entgegengeſetzte Folgen zeitigen könne, als die⸗ 
jenigen, die Stimſon zu erreichen wünſchte. 

0 


Japan will Peking nicht beſetzen. 


Waſhington, 11. Auguſt. (Eigene Meldung.) Im Laufe 
ſeiner Beſprechung mit Staatsſekretär Stimſon erklärte 
der japaniſche Botſchafter Debuchi, daß Japan nicht die 
Abſicht habe, Tientſin und Peking zu beſetzen. 
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Diktator Tſchangkaiſchek. 


Kanton, 11. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Vertreter der Kanton⸗ Regierung erklärten, daß 
die Übernahme der Diktatur durch Tſchangkaiſchek 
den Bürgerkrieg zwiſchen Nanking und Kanton hervor⸗ 
rufen werde. (Dieſer Bürgerkrieg tobt ſchon ſeit Jahren 
und iſt erſt vor wenigen Tagen in der Belagerung von 
Hankau neu entflammt. D. R.) 


| Nu Be, 
Zuſammentritt des Sejm im September? 


In Warſchauer parlamentariſchen Kreiſen wird ange⸗ 


nommen, daß die Budget⸗Seſſion in dieſem Jahre 


ebenſo wie im vergangenen ſchon im September ein⸗ 
berufen werden wird. Der Regierung gehe es um die be⸗ 
ſchleunigte Erledigung einiger Steuer⸗Geſetze und im 
beſonderen um die Einführung von neuen Gebüh⸗ 
ren für die Arbeitsloſen Hilffe. Wie wir ſeinerzeit 
berichteten, ſoll die Regierungshilfe für die Arbeitsloſen 
vom 1. Oktober ab erneuert werden. 

Nach Erledigung dieſer Regierungsvorlagen ſoll die 
Seſſion vertagt werden; die normalen Arbeiten an dem 
Staatshaushaltsvoranſchlag würden im No⸗ 
vember beginnen. 


Republik Polen. 


uditi nimmt an der Legionär⸗Tagun 
e nicht teil. ’ 92 55 


In Warſchauer gut unterrichteten politiſchen Kreiſen 
verlautet, daß Marſchall Pitſudſki an der diesjähri⸗ 
gen Tagung der Legionäre in Gdingen nicht 
teilnehmen wird, obwohl er bereits in den nächſten 
Tagen in Warſchau eintrifft, da ſich ſein Urlaub, den er in 
Pikiliſzki verbringt, dem Ende nähert. In Goingen wer⸗ 
den Oberſt Stawek als Präſes des Legionärverbandes 
und General Rydz⸗Smigly als Vertreter des Mar⸗ 
ſchalls Pitſudſki die Feſtreden halten. Faſt alle Regierungs⸗ 
mitglieder werden an der Tagung teilnehmen. 


Der deutſche Geſandte nach Warſchan zurückgekehrt. 


Der Deutſche Geſandte in Warſchau, Herr von Moltke, 
der in einem deutſchen Kurort zur Erholung weilte, iſt nach 
Warſchau zurückgekehrt und hat ſeine Amtsgeſchäfte wie⸗ 
der übernommen. ö 


Der dritte polniſche Torpedobootszerſtörer. 


Paris, 11. Auguſt. (PA T.) Der Torpedobootszerſtörer 
„Burza“ lein Schweſterſchiff des Torpedobootszerſtörers 
„Wicher“) begibt ſich nach einer Probefahrt an der franzöſi⸗ 
ſchen Küſte nach Gdingen, ſeinem Heimatshafen. Geſtern 
wurde auf dem neuen polniſchen Torpedobootszerſtörer in 
Gegenwart von Vertretern der polniſchen Kriegsmarine 
ſowie von höheren franzöſiſchen Offizieren die polniſche 
Schiffsflagge gehißt. N 


Ein Konzern der Regierungspreſſe. 


Dem ſozialiſtiſchen „Robotnik“ zufolge fol im Laufe der 
nächſten Tage die Aktien⸗Geſellſchaft „Praſa Polſka“, 
in welcher der „Expreß Poranny“, der „Kurjer Czerwony“, 
der „Dzien Dobry“, „Dobry Wieczor“, „Cyrulik“, „Prze⸗ 
glad Sportowy“, „Kino“, Panorama“ und „Kultura“ 
zuſammengefaßt find, endgültig in die Hände einer neuen 
Direktion übergehen, an deren Spitze der ehemalige 
Chefredakteur des „Glos Prawda“, Wojciech Stpi⸗ 
czynſki, ſtehen wird. In der Praxis bedeutet dies nach 
dem „Robotnik“ die Liquidierung der bisherigen Geſell⸗ 
ſchaftsſorm und führt zur Bildung eines Preſſe⸗ 
konzerns, der regierungstreue Zeitungen 
herausgeben wird. Im Zuſammenhange mit der Reorgani⸗ 
ſation der „Praſa Polſka“ ſoll der neugebildete Konzern 
dadurch erweitert werden, daß ihm die „Gazeta Polſka“ 
und die „Polſka Zbrojna“ beitreten. 

Die graphiſchen Anſtalten der „Praſa Polſka“, 
die mit den verſchiedenſten Beträgen belaſtet ſind, ſollen 


ü ne Zn 


vollkommen in das Eigentum des neuen Konzerns über⸗ 
gehen. Da die Einrichtungen dieſer Anſtalten muſtergültig 
ſind und ihre Unterhaltung im gegenwärtigen Augenblick 
ein Defizit bringt, iſt vorgeſehen, daß ſämtliche Preſſe⸗ 
Erzeugniſſe des Regierungsblocks in den graphiſchen An⸗ 
ſtalten der „Praſa Polſka“ gedruckt werden. Die gegen⸗ 
wärtigen Leiter der „Praſa Polſka“ mit Herrn Butklewiez 
an der Spitze ſollen von dem Konzern nicht übernommen 
werden. 


Pictcards Aufſtieg verſchoben. 


Der Aufſtieg Profeſſor Piccards, der für das Ende der 
jetzt vergangenen Woche angeſagt war, iſt nach amtlicher 
Meldung auf unbeſtimmte Zeit verſchoben wor⸗ 
den. In einer großen Konferenz von rund hundert Preſſe⸗ 
leuten erklärte Profeſſor Piccard, es habe ſich herausgeſtellt, 
daß infolge eines techniſchen Mangels der Joni⸗ 
ſations kammer der Aufitieg in die Stratoſphäre ver⸗ 
ſchoben werden müſſe. Es ſei un beſtimmt, welche Zeit 
die Beſeitigung des Mangels in Anſpruch nehme. Profeſ⸗ 
ſor Piccard erklärte außerdem, er habe alles getan, um der 
Sucht entgegenzuarbeiten, die aus ſeinem Unter⸗ 
nehmen eine Senſation machen wolle. Man rechnet in 
eingeweihten Kreiſen mit der Möglichkeit, daß Piccard ver⸗ 
ſuchen werde, die Maſſe der Neugierigen zu 
täuſchen, um in ihrer Abweſenheit ſein Vorhaben aus⸗ 
führen zu können. 


Der Hauptapparat beſchädigt. 

Der Hauptapparat zur Meſſung der kosmiſchen 
Strahlen iſt undicht geworden. Eine neue Prü⸗ 
fung und neue Einſtellung iſt erforderlich, da ſonſt der 
Zweck des Fluges hinfällig würde. Die Urſache des Defekts 
iſt noch rätſelhaft; vielleicht beruht ſie auf Einwirkung der 
Temperatur. Die übrigen Vorbereitungen zum Aufſtieg 
ſind vollendet. 


e deutſchen Ruderer beſſer in Form. 
Neues von der X. Olympiade. 


Buhtz— Boetzelen machen ſich. 

Los Angeles, 12. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
weitere Fortſetzung der Ruder⸗Wettkämpfe brachte 
für die deutſche Mannſchaft einige erfreuliche Ergebniſſe. 
Buhtz hat ſeine Grippe offenſichtlich überwunden und kommt 
allmählich wieder zu Kräften. Er fuhr geſtern mit Boetzelen 
den Hoffnungslauf im Doppelzweier und konnte mit einem 
bedeutenden Vorſprung vor den Italienern das Rennen 
machen. Buhtz— Boetzelen brauchten 7.21.2 zur Bewältigung 
der Strecke, während die Italiener 7.44.2 benötigten. Un⸗ 
plaziert blieb Braſilien. In den Endlauf im Doppel⸗ 
zweier kommen jetzt alſo'! Deutſchland, Italien, 
Kanada und Amerika. 


Auch im Vierer ohne Steuermann 
konnten die Deutſchen einen ſchönen Sieg erringen. Sie 


gewannen den Hoffnungslauf mit 7.17.2 vor Amerika (7.18.2), 


npla e In den Endlauf beim Vierer 
Er teuermann ko men demnach Deut ſchtland, 
Amerika, Italien, England. 
- Den Vierer mit Steuermann 
konnte der Berliner Ruderklub nicht mit dem gleichen Glück 
ausfahren, er wurde hinter Neuſeeland, das 7.38.2 gebrauchte, 
zweiter mit 7.38.8. Das deutſche Boot hat ſich jedoch noch 


für das Endrennen qualifiziert, in dem Polen, Italien, 
Deutſchland und Neuſeeland ſtarten. 


Der deutſche Achter 


hatte dagegen Pech und muß ausſcheiden. Am Endlauf be⸗ 
teiligen ſich nur Amerika, Italien, Kanada und 
England. 


Der Endlauf im Zweier ohne Steuermann 
wird von Holland, Polen, Neu⸗Seeland und 
England beſtritten, während im 

RN Einer-Endlanf 
ſich Amerika, England, Auſtralien und Uru⸗ 
gu ay gegenüberſtehen. 

Im Rahmen des Waſſerball⸗Turniers 
trat geſtern die ungariſche Mannſchaft gegen die amerika⸗ 
niſche an und gewann 7:0. Deutſchland hat jetzt noch ge⸗ 
gen Japan anzutreten. 
Im 200 Meter Bruſtſchwimmen 

ſicherte ſich im zweiten Vorlauf der Deutſche Sievert⸗ 
Hamburg den zweiten Platz. Im erſten Zwiſchenlauf beim 

b 100 Meter Rücken⸗Schwimmen 
führte bis zum letzten Drittel der Deutſche Küppers. Er 
wurde dann aber von dem Japaner Jgoha va, der mit 
1,09 gewann, überholt, konnte aber ſehr ſicher vor einem 
zweiten Japaner den zweiten Platz belegen, 

Im Hockey⸗Turnier 


errangen die Indier einen haushohen Sieg über die 
Amerikaner. Das Wettſpiel endete mit 24:1. Den 
erſten Platz nehmen demnach die Ind ier ein, den zweiten 
die Japaner, den dritten die Amerikaner. 


Die Box⸗Wettkämpfe 
wurden weiter fortgeführt. Leider mußte der Deutſche 
Spannagel ausſcheiden, da er geſchlagen wurde. Im 
Welter ⸗ Gewicht konnte dagegen der Deutſche 
Krampe einen neuen Punkt⸗Sieg erringen. 
Polen nimmt den zweiten Platz ein im Säbelſechten. 


Das Säbelfecht⸗Turnier wurde am geſtrigen Tage be⸗ 
endet. Den erſten Platz ſicherte ſich Ungarn, den zweiten 
Polen, den dritten Amerika. 


Im Wett⸗Segeln 


der Jollen⸗Klaſſe konnte im endgültigen Klaſſement der 
Deutſche Bähr nur den vierten Platz erringen und zwar 
hinter Holland, Frankreich und Spanien. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſe! vom 12. re 1525 75 
Krakau — 1,11. Zawichoſt + 1.97, Warihau +1,55, Ploct + 0, 
Thorn + 0,66, Fordon -+ 0,58, Culm ＋ 0,38 Graudenz + 0,50, 
deb + 1 — 60.09, Dirſchau — 0,21, Einlage + 2,42, 


Schiewenhorſt + 5 
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Aus Stadt und Land. 


Ver Nachdruck fämtlicher Original- Artikel if nur mit ansdrüd. 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, den 12. Auguſt. 
Meiſt heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt warmes Wetter bei heiterem Himmel an. 


Ein Teil der Danziger Eiſenbahndirektion 
kommt vorläufig nach Bromberg. 


Der „Monitor Polſki“ Nr. 182 vom 10. Auguſt d. J. ver⸗ 


öffentlicht den Beſchluß des Miniſterrats über die Ver⸗ 


legung der Direktion des Danziger Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktionsbezirkes nach Thorn. Im 
Artikel 1 dieſes Beſchluſſes heißt es, daß die Direktion des 
Eiſenbahn⸗Direktionsbezirkes in Danzig nach Thorn 
verlegt wird, daß aber der Verkehrsminiſter einen 
Teil des Direktions⸗Bureaus mit Rückſicht auf 
die Unterbringungsbedingungen vorläufig in Brom⸗ 
berg unterbringen kann. Der Termin des Beginns der 
Tätigkeit der Direktion des Eiſenbahn⸗Direktionsbezirkes 
in Thorn wird vom Verkehrsminiſter feſtgeſetzt. 
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8 Scharfſchießen veranſtaltet am 13. d. M. das 62. In⸗ 
fanterie⸗Regiment auf dem Schießplatz in Jagdͤſchütz. Die 
Zugangswege ſind durch Militärpoſten geſichert. 

8 Die Zahl der Arbeitsloſen betrug laut Bericht der 
ſtaatlichen Arbeitsnachweisämter am 6. d. M. in Polen ins⸗ 
geſamt 215228. Gegen die Vorwoche bedeutet das einen 
Rückgang der Arbeitsloſenziffer um 4656. 

$ Polen ohne die erſte Eiſenbahnklaſſe. Der Verkehr 
auf den Eiſenbahnen iſt immer ein ſehr empfindliches Wirt⸗ 
ſchaftsbarometer. Die Zahlen, die für das Jahr 1931 ver⸗ 
öffentlicht werden, zeigen einen erheblichen Rückgang 
des Verkehrs auf den Eiſen bahnen. So hat ſich 
die Zahl der beförderten Fahrgäſte von 154 Millionen auf 
135 Millionen verringert. Am eindeutigſten iſt die Kriſe in 
der 1. Klaſſe zu ſpüren. Es iſt klar, daß heute nur noch 
wenige Fahrgäſte imſtande ſind, ſich eine Reiſe erſter Klaſſe 
zu leiſten. Die Frequenz iſt hier ganz beſonders erheblich 
zurückgegangen: von 79000 auf 40 000, alſo faſt um 50 Pro⸗ 
zent. Dabei iſt zu bedenken, daß die höheren Beamten auf 
ihren Dienſtfahrten und die Abgeordneten, die gleichfalls 
umſonſt auf der Eiſenbahn fahren, die erſte Wagenklaſſe be⸗ 
nutzen. Ebenfalls vermindert hat ſich die Zahl der Perſo⸗ 
nen, die die 2. Klaſſe benutzt haben: von 8 419 000 auf 6 668 000. 
Die 3. Klaſſe weiſt einen verſtändlichen Zuwachs auf; dieſe 
wird natürlich von allen denen benutzt, für die Fahrpreiſe 
in den höheren Klaſſen unerſchwinglich find. 

8 Bu einem ſchweren Verkehrsunfall kam es in den 
Morgenſtunden des heutigen Tages. Vom Kornmarkt 
(Zbozowy Rynek) fuhr der Fleiſcher Kazimir Kozakie⸗ 
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twicz, Kufwierſtraße 76, die Kaiſerſtraße (Bernardynita) 


entlang. An der Ecke Kaiſer⸗ und Burgſtraße kam von der 
entgegengeſetzten Seite ein Milchwagen, der nach der Land⸗ 
trtſchaftsſchule einbog. Der Radfahrer wurde von der 
Deichſel getroffen und mit dem Kopf gegen einen Baum ge⸗ 
ſchteudert, jo daß er beſinnungslos zuſammenbrach. Er wurde 
mit ſehr bedenklichen Verletzungen in das Städt. Kranken⸗ 
haus eingeliefert. 
§ Der Dampferverkehr am Sonntag und Montag wird 
in Ergänzung unſerer in Nr. 182 veröffentlichten Notiz der 
Waſſerbauinſpektion bis Brahemünde durchgeführt; er muß 
ſich jedoch am Nordufer des Hafens abſpielen. Die Waſſer⸗ 
bauinſpektion macht zur Bedingung, daß dabei alle Vor⸗ 
ſichtsmaßnahmen beachtet werden, und daß die einzelnen 
Rennen durch Wellen nicht behindert werden. 
Zn einer lebhaften familiären Auseinanderſetzung kam 
es in dem Hauſe Rinkauerſtraße (Pomorſka) 48. Zwiſchen 


mehreren Söhnen einer Frau und deren Schwiegerſohn, 


die arbeitslos find, entſtand eine Schlägerei, fo daß die 
Polizei herbeigeholt werden mußte. Während ein Beamter 


ein Protokoll aufnahm, wurde der Haupttäter durch einen 


zweiten Poliziſten nach dem Kommiſſariat gebracht. Unter⸗ 
wegs bat der Feſtgenommene, ihn frei gehen zu laſſen, was 


ihm auch geſtattet wurde. Kurze Zeit darauf jedoch ergriff 
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| mer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. 


er die Flucht, eilte in die Wohnung ſeiner Mutter und be⸗ 
Bann von neuem zu ſkandalieren. Der in der Wohnung 
noch anweſende Beamte und der zweite Poliziſt, der dem 
Fluchtenden nacheilte, überwältigten den Radaubruder. Mit 
Hilfe des Polizeiwagens wurde er jetzt in die Arreſtzelle 
gebracht. 

S Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatte ſich der 26jährige Schloſſer Tadeuſz Szpotanſki 
wegen Diebſtahls zu verantworten. Wegen Hehlerei 
mitangeklagt ſind die 28jährige Schneiderin Agathe Pru⸗ 
ſtiecka und die 24jährige Czeſtawa Tim. Am 2. Oktober 
v. J. ſtahl Sz. einer Frau Aniela Kowalſka Kleider und 
Leibwäſche im Werte von 300 Zloty. Einige Tage ſpäter 
wurde in dem Kolonialwarengeſchäft von Wladyſtaw Luta⸗ 
to wie ein Einbruchsdiebſtahl verübt, bei dem dem Diebe 
für ungefähr 200 Zloty Kolonlalwaren in die Hände fielen. 
S. und ſeine Braut, die mitangeklagte T., die nach dem 
Diebſtahl mit den geſtohlenen Kolonialwaren einen fleißi⸗ 
gen Handel betrieben, konnten bald verhaftet werden. Vor 
Gericht erklären alle, mit den Diebſtählen nichts zu tun 
gehabt zu haben. Die Kleider und Leibwäſche wollen ſie 
von einer Frau erhalten haben, was dieſe jedoch energiſch 
beſtreitet. Trotz der vielen Verdachtsmomente gelingt es 
dem Gericht nicht, S. die Diebſtähle nachzuweiſen. Dagegen 
können die beiden weiblichen Mitangeklagten der Hehlerei 
und des Kleiderdiebſtahls durch die Zeugenausſagen über⸗ 
lührt werden. S. mußte vom Gericht freigeſprochen werden, 
die beiden Frauen erhielten je vier Monate Gefängnis. 

8 Wegen Körperverletzung hatten ſich die Arbeiter, der 
Dährige Edmund Holager und der 21jährige Kazimierz 
Ceglarſt i, vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten. Am 5. November v. J. zechten die 

eiden Angeklagten in einer hieſigen Gaſtwirtſchaft, als 

er 26jährige Grys zufällig hinzukam. Zwiſchen den dreien 
war bald die ſchönſte Schlägerei im Gange, wobei G. der⸗ 
artig zugerichtet wurde, daß er mit gebrochenem Bein 
auf dem Kampfplatz liegen blieb. Das Gericht verurteilte 
beiden Angeklagten zu je zwei Monaten Gefängnis. — 
leichfalls wegen Körperverletzung hatte ſich der 31jährige 
Jenon Warmbier aus Crone a. Br. vor der Strafkam⸗ 
Der 
chußmacher Jan Deragowſki ſchuldete dem Angetlag⸗ 
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ein. Beide enſhalfen das 
hautverwandte Euzerit; sie 
sind deswegen gewissermaßen, natur- 
gegeben“. Sie vermindern die Gefahr 
des Sonnenbrandes und geben Ihnen 
wundervoll bronzene Hauttönung. 


Nivea-Öl: Probeflasche zt. 1,—, 


Das heißt, bevor Sie Ihren Körper den Sonnen- 
strahlen aussetzen, reiben Sie ihn kräfti$ mit 


An heißen Tagen wirkt Nivea-Creme 
angenehm kühlend, bei unfreund- 
licher Wiſterung hingegen schützt 
Sie Nivea-Öl vor zu starker Ab- 
kühlung, die leicht zu Erkältungen 
führen kann. g 


Nivea- Creme: 21. 0,40 bis 2,60, 
Ori$inalflaschen zl. 2.— und 3,50 


ten Geld. Als W. am 3. Oktober v. J. in der Wohnung des 
D. erſchien und ſein Geld nicht erhielt, geriet er derartig 
in Wut, daß er dem Schuhmacher zwei Zähne ausſchlug. D. 
nicht faul, gab dem W. gleichfalls einen Denkzettel, ſo daß 
in der Gerichts verhandlung beide abwechſelnd auf der An⸗ 
klagebank Platz nahmen. Das Gericht verurteilte beide zu 
einer Geldſtrafe von je 50 Zloty. 1 

§ Der wegen Unterſchlagung verhaftete Inkaſſent des 
hieſigen Elektrizitätswerkes ſoll vom Mai bis Juli d. J. 
2100 Zloty veruntreut haben. Das Geld ſoll ihm angeblich, 
wie er in der Vorunterſuchung angibt, geſtohlen worden 
ſein. Die einkaſſierten Beträge hatte er nach Hauſe genom⸗ 
men und in der Wohnung durchgezählt. Während er mit dem 
Zählen des Geldes beſchäftigt war, erſchienen zwei Bettler, 
die dann ſpäter, als er die Wohnung verließ, das Geld 
wahrſcheinlich geſtohlen haben müſſen. Die Unterſuchung iſt. 
noch nicht abgeſchloſſen. 

8 Marktdieb. Während des letzten Wochenmarktes auf 
dem Friedrichsplatz ſtahl ein Taſchendieb der Frau Nathalie 
Strychowſka eine Handtaſche mit 3 Zloty Inhalt. 


= 
Vereine, Beranjtaltungen 
und befondere Nachrichten. 
Teunis⸗Freundſchaftsſpiel Zoppot— Bromberg. Die eriten Zoppoter 
Spieler treffen bereits am Sonnabend nachmittag gegen 3 bis 


½ Uhr in Bromberg ein, fo daß die erſten Spiele ſchon am 
Nachmittag ausgetragen werden können. (6582 


Blut ge Tragödien in Poſen 


V Polen (Poznan), 11. Auguſt. Schauplatz einer 
blutigen Tragödie wurde in der vergangenen Nacht 
das Bureau der Bahnhofspolizei des Hauptbahnhofs. Mit 
dem Bentſchener Zuge war der aus Frankreich zurück⸗ 
kehrende 26jährige Wladyſtaw Kiejka hier eingetroffen 
und wurde, da in ſeinen Papieren etwas nicht in Ordnung 
war, der Bahnpolizei zugeführt. Als ihn dort der Schutz⸗ 
mann Makowſki aufforderte, feine Perſonalien vorzu⸗ 
zeigen, zog Kiejka aus der Taſche einen Revolver und gab 
auf den Schutzmann einen Schuß ab, der ihn in die Bruſt 
traf. Der Getroffene ſprang auf und verſuchte trotz feiner 
ſchweren Verletzung, ihm die Waffe zu entreißen. Dabei 
gab Kiejka noch 4 Schüſſe ab, die glücklicherweiſe ſämtlich 
fehlgingen. Hinzueilende Kameraden des Verletzten nahmen 
den gewalttätigen polniſchen Rückwanderer feſt und ſchafften 
ihn gefeſſelt zum Polizeipräſidium. Der ſchwer verletzte 
Schutzmann Makowſki wurde in das Stadtkrankenhaus ge⸗ 
ſchafft und einer Operation unterzogen. — Ein zweiter blu⸗ 
tiger Vorgang hatte ſich kurz vorher in der fr. Neuen Gar⸗ 
tenſtraße in der Nähe der Chriſtuskirche abgeſpielt. Dort 
wurde der arbeitsloſe Sylveſter Bud ziuch aus der fr. 
Grenzſtraße 14 von einem unbekannten Manne aus nicht er⸗ 
ſichtlicher Urſache durch einen Schuß in die Bruſt ſchwer 
verletzt. Er wurde auf dem Bürgerfteig beſinnungslos 
aufgefunden, und in ein Krankenhaus geſchafft. 


o. Netzthal, 11. Auguſt. Beim Dreſchen verun⸗ 
glückt. Der 13jährige Sohn des Beſitzers B. Bahrke 
kam während des Betriebes dem Dreſchkaſten zunahe und 
wurde ihm dabei ein Arm gebrochen. — Beſtohlen 
wurde des Nachts der Lehrer Bobrowſki in Jadwiga. 
Die Spitzbuben konnten mit Garderobe und Wäſche ſpurlos 
verſchwinden. ; 

1. Nakel (Nakto), 10. Auguſt. Ein Feuer brach geſtern 
abend in der Wohnung der Frau Lüdtke aus. Durch Un⸗ 
vorſichtigkeit fiel ein brennendes Streichholz auf ein Feder⸗ 
bett, das ſofort in Flammen aufging. Das Zimmer iſt mit 
allen Möbeln faſt völlig verbrannt. Die eingreifende Feuer⸗ 
wehr konnte des Brandes Herr werden, bevor weiterer 
Schaden angerichtet war. 

2 Jnowroclaw, 11. Auguſt. Uberfallen und ver 
prügelt wurde am vergangenen Mittwoch der Feldhüter 
Joſef Grzebielucha des Gutes Seiborze von 4 unbe⸗ 
kannten Männern, wobei ſie ihm die Taſchenuhr raubten. 
— Dem Gutsbeſitzer Draheim in Dabrowa wurde von 
unbekannten Tätern ein ganzer Morgen Kartoffeln aus⸗ 
gegraben und fortgeſchafft. 

v. Argenan (Gniewkowo), 11. Auguſt. Auf dem heutigen 
gut beſuchten und reichlich beſchickten Wochen markt zahlte 
man für Butter 1,40—1,50, Gier koſteten 1,10—1,20 die Mans 
del und neue Kartoffeln 3,00 Zloty. Maſtſchweine brachten 
42—45 Zloty der Zentner und Abſatzferkel je nach Größe 
und Alter 22—21 Zloty das Paar. — In der letzten Nacht 
drangen Diebe nach Herausnahme einer Fenſterſcheibe in 
die Wohnung des Landwirts Eduard Thom in Kl. Wodeck 
(Oſiek) und ſtahlen verſchiedene Herren- und Damengarde⸗ 
robe, ſowie Wäſche und je ein halbes Dutzend Meſſer, Gabel 
und Löffel; auch entwendeten die Diebe 40 Zloty in barem 
Gelde. Nach den Banditen wird gefahndet. — An einem 
der letzten Tage kam es zwiſchen dem Beſitzer Zmolinſki 
und ſeinem Mieter Szablewſki in Wöjein zu einem 
Streit, der bald in eine wüſte Schlägerei ausartete. Die 
Söhne des Z. griffen die Frau des Sz. an und mißhandelten 
ſie. Der herzugerufene Arzt ſtellte Körperverletzung und 
Gehirnerſchütterung ſeſt und ordnete die ſofortige Überfüh⸗ 
rung der Frau in das Krankenhaus an. 

v. Argenau (Gniewkowo), 10. Auguſt. Bei dem letzten 
ſchweren Gewitter fuhr der Blitz in die Scheune des 
Landwirts Tomaſzewfſki in Kozlowo und legte dieſe bis 
auf die mfaſſungswände in Aſche. Mitverbrannt ſind faſt 
die ganze diesjährige Roggenernte, einige Ställe und ein 
größerer Teil der Wirtſchaftsgeräte. Ein weiterer Blitz 
ſchlug in einen Getreideſchober des Landwirts Madrow⸗ 
ſki, welcher ganz in Flammen aufoing. Auch hat der an⸗ 


haltende Sturm und Regen in den Gärten viel Schaden an⸗ 
gerichtet, indem nicht bloß viel Obſt heruntergeſchlagen, ſon⸗ 
dern ſogar Bäume umgeriſſen wurden. 

g e. Gneſen (Gniezno), 11. Auguſt. Raubüberfall. 
Vorgeſtern Nacht drangen zwei maskierte Ban⸗ 
diten in die Wohnung der 80 Jahre alten Frau Hoffmann 
in Wierzycach. Unter Bedrohung mit einer Waffe wurde 
die alte Frau terroriſiert, den Aufbewahrungsort des Gel⸗ 


des anzugeben. In wilder Haſt wurde die Wohnung durch⸗ 


wühlt und ein Geldbetrag von 49 Zloty geraubt. 

o. Kolmar (Chodziet), 11. Auguſt. In der letzten Stadt- 
verordnetenſitzung wurde die Erhebung eines 
Kommunalzuſchlags zur ſtaatlichen Steuer von unbebauten 
Plätzen beſprochen. Aus Rückſicht auf das geringe Ein⸗ 
kommen, welches der Stadt aus dieſer Quelle zufließt, hat 
man von der Erhebung eines Kommunalzuſchlags abge⸗ 
ſehen. Weiter wurde über das Engagement eines Tier⸗ 
arztes für das ſtädtiſche Schlachthaus verhandelt, jedoch 
wurde der Plan aus Sparſamkeitsrückſichten abgelehnt. Zu 
Vertrauensleuten der Waiſenkommiſſion wurden die Herren 
Karl Zutz, K. Tomaſzewſki und J. Dominiak ge 
wählt. Weiter wurde beſchloſſen, vier ſtädtiſche Bauparzellen 
zu verkaufen. Das teilweiſe durch das Wojewodſchaftsamt 
geſtrichene Budget für 1932/33 wurde mit Stimmenmehr⸗ 
heit angenommen. Ferner wurde der Umbau eines Re⸗ 
tortenofens in der Gasanſtalt und der Ankauf einer Saug⸗ 
pumpe beſchloſſen. Schließlich wurde ein neues Statut des 
Kommunal⸗Kreditverbandes angenommen und der Bericht 
über die abgehaltene Prüfung der Kommunalkaſſen zur 
Kenntnis genommen. 


Freie Stadt Danzig. 
Vermeſſungsſchiff „Meteor“ beſucht Danzig. 


Danzig, 10. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.) Wie dew 
Senat der Freien Stadt Danzig auf offiziellem Wege mit⸗ 
geteilt wurde, wird das zur deutſchen Reichsmarine ge⸗ 
hörende Vermeſſungsſchiff „Meteor“ in Beglei⸗ 
tung des Peilbootes V amt 13. und 14. Auguſt den Danzi⸗ 
ger Hafen anlaufen. Das Schiff ſteht unter Führung 
des Korvettenkapitäns Kurze und hat eine Beſatzung von 
10 Offizieren und 123 Mann. Es hält ſich gegenwärtig zur 
Vornahme von Meſſungen in oſtpreußiſchen Gewäſſern auf 
und kommt nach Danzig, um ſeine Vorräte zu er⸗ 
1 Der Beſuch trägt inoffiziellen Cha⸗ 
rakter. ; 


AundfuniProgramm. 


Sonntag, den 14. Auguſt. 


Königswuſterhauſen. 
06.20: Von Hamburg: Hafenkonzert. 08.55: Morgenfeier. 10.05: 
Von Berlin: Wetter. 11.00: Dichterſtunde. Zum 65. Geburtstag 
Rudolf G. Bindings (18. 8.). 11.25: Von Breslau: Konzert. 


12.55: Von der Deutſch⸗Schweizer Sendegruppe: Funkbericht vom 


Jungfrauſoch. 19.45: Elternſtunde. Schweſter Auguſte Mohr⸗ 
mann: Der Kindergarten iſt bedroht. 14.15: Dr. W. Heinitz: 
Tanzrauſch im Indianer⸗Wigwam. 14.40: Unterhaltende Stunde. 
Dr. Fred. Hagenmeyer: Gartenwunder und Wundergärten. 15.05: 
Stunde des Landes. Otto Heuſchele: Der alemanniſche Bauer. 
15.90: Von München: Volksliederſingen vom Chiemgauer Heimat⸗ 
tag. 


meiſterſchaften. 16.35: Von Berlin: Blasorcheſter⸗Konzert. 
18.00: aufalität und Wahrſcheinlichkeit. Prof. Dr. Hans 
Reichenbach: Das Problem der Prophezeiung. 18.50: Opern⸗ 
bäſſe. 20.00: Von Wien: „Wo die Lerche ſingt“. 22.20: Wetter⸗„ 


Tages- und Sportnachrichlen. Anſchl. bis 00.90: Von Berlin: 


Schwarzes Roß“ in Waldenburg: Muſikaliſche Morgenfeier des 
chwarz 5 0 ſikaliſche en 


Kammerchors des Waldenburger Konſervatoriums. 10.00 


Querſchnitt durch meine Chefs. 
18.40: Arnold Ebel⸗Stunde. Minna Ebel⸗Wilde, r am 
Flügel: Der Komponiſt. 19.15: Wetter. 20.00: Militärmärſche 
* n 21.10: Schleſiſche Märſche. 22.25— 24.00: 
anzmuſik. 2 


Königsberg⸗Danzig. 


06.15: Frühkonzert. 09.00: Evgl. Morgenaudacht. 12.55: Von 
der Deutſch⸗Schweizer Sendergruppe: Funkbericht vom Jung⸗ 
fraufoch. 15.50: Von München: Volksliederſingen vom Chiem⸗ 
gauer Heimattag. 16.45: Konzert. 20.00: Von Breslau: Militär⸗ 
muſik aus drei N 21.00: „Drei fahr'n nach Süd⸗ 
amerika“. Berichtſpiel für Radio von Borlan 


Warſchau. 


10.15: Von Gdingen: Schützenkongreß: 1. Feldmeſſe und Predigt. 
1 - io: Orcheſterkonzert. 14.15: 


2. Anſprachen. 3. Parademarſch. 
Unterhaltungskonzert. 16.05: Schallplatten. 
konzert. Jonas, Klavier, und Mai, Bariton. 
auf Schallplatten. 19.152 Von Czenſtochau: 
Podtbarnt des Muttergottesbildes. 
hilharm. Orcheſter, und Mokrzyſka, Sopran. 
Tanzmuſik. | 
D rr ern 
Chef-Rebakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 
für Politik: hannes Kruſe: für Handel und Wirtſchaft: 


17.00: Soliſten⸗ 
18.20: Tanzmuſik 
Feier zum „ 


22. 


ſämtlich in Bromberg. y 


1 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 


Pe ya 


einjchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 184 


16.15: Von Hamburg: Hörbericht von den deutſchen Tennis⸗ 


20.15: Populäres Konzert. 
5029.90 
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; Druck und Verlag von A. Dittmann T. z. o. vp. 
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tei 8 . verkauft am 1755 Steltung bei beicheiden. ſucht eine erſtklaſſige 1 

eee | 1 7 0 ge Heer n Lokomobil-Giederohrkessk 
Gott der Herr nahm am Dienstag, mittags 12 Uhr, 36 3102 Suche 3.1. September a b. Geſchſt d. Zeilg. erb. 3 unt. B. 6624 | 
nach langer, ſchwerer Krankheit und nach einem Leben irüher Wider ilhelmſtraße. ———ĩ— fad, Geſchſt. d. Zeitg erb. System Wolf, in bestem Zustande, 23 mW 
voll Liebe, Aufopferung und Arbeit, unſere liebe Tante, Unterrichte, 9 Köchin od. Slütze ab f. Jan. Job feier dale Jerusichmetzer Heizfläche, 7 Atm., dazu ren bie 
Großtante und Coufine, unſere liebe Freundin Sransö iſch, Polniſch. mit Kochkenntniſſen, Stellung. Off. unt. Eile Expanslonsschieher-Dampfmaschint | 
Fräulein 5 21228 e el die auch das Federvieh als Feldbeamter 44305255 d. Geſchſt. d. 3. P. S. zu verkaufen, 
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Przechowo, _Przechowo, pom. Swiecie. 
er i 3 kleid ädigung. 6969 Stell zu empfehlen, 
zu ſich in ſein himmliſches Reich. eg * Geſucht zum 1. Septbr. 


vol ed preiswert 9. Ke. [Stellung een ver {hf} Fd Mora. 500 Morg. Grabgitter 
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Die Beerdigung findet Sonnabend, den 13. d. Mts., ! Nähkenntn. verl. An- ed., gewandter Rech⸗ Hauslehrerin Mein 6836 | Tl: 
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lieben Mann, meinen guten Vater, den We, Tut 3 3 110 Volt, 60 Glãſer, Roh- 
militärfrei, mit land⸗ ee hrerin ölmotor 35 PS, Pumpen 


Paſtor em. ice und gutfigende wirtſch. Schulbildung, in letzt N beitens vertraut mit|fürHand-u.Rraftbetr. Reiſender 
Damen⸗Tofleiten Lehrlings Fähr. i letzter Zeit a. großer Buchführung, Lohnbe⸗ gut. Zuſtande verkauft an; 8 
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: . R u 2,50 per Kurt Graek, „ uU. 90 
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Bromberg, Sonnabend den 13. Auguſt 1932. 
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12. Auguſt. 


Verhinderte Enteignung 
von Gottes häuſern. 


* Vandsburg, 10. Auguſt. (Eigene Meldung.) Nachdem 
vor einigen Monaten das hieſige Schweſternhaus von 
der bereits im Herbſt 1929 durch das deutſch⸗polniſche 
Abkommen aufgehobenen Liquidation befreit wurde, hat 
ſich nun auch die Freikirche der Evangeliſchen Gemeinſchaft 
endlich dieſer Tatſache zu erfreuen. Ihr wurden die gottes⸗ 
dieuſtlichen Zwecken dienenden Objekte liquidiert, weil 
eine reichsdeutſche Aktiengeſellſchaft war. 
Während das liquidierte Eigentum der Freikirche in Brom⸗ 
berg bereits 1926 in andere Hände überging, blieb über die 
beiden Objekte in Vandsburg und Güntergoſt die 
dunkle Wolke einer möglichen Enteignung ſchweben. Jetzt 
endlich, nach 6 Jahren des Hoffens und Bangens, ſind die 
Friedenskirche in Vandsburg und die Zions⸗ 
kapelle in Güntergoſt, Kreis Wirſitz, von der verhängten 
Liquidation freigegeben worden. Endlich! Zweieinhalb 
Jahre nach Vollendung des deutſch⸗polniſchen Liquidations⸗ 
abkommens! Darüber herrſcht bei den Mitgliedern und 
Freunden der Evangeliſchen Gemeinſchaft große Freude. 


Graudenz (Grudziadz). 
Der große Einbruchsdiebſtahl 


bei der Uhrmacher⸗ und Juwelierfirma Th. Hertzer, Ober⸗ 
thornerſtraße (3 Maja), der in der Nacht zum letzten Sonn⸗ 
tag verübt wurde, hat erfreulicherweiſe ſchon ſeine Aufklä⸗ 
rung gefunden. Die Täter find einige junge Leute, die fait 
ausnahmslos ſchon hinter Schloß und Riegel ſitzen. Das 
bei dem Raubzug geſtohlene wertvolle Gut iſt zum größten 
Teil ebenfalls bereits ermittelt worden. Bei Gelegenheit 
der aus Anlaß dieſes Einbruchs veranſtalteten Nachſuchun⸗ 
gen uſw. iſt der Sicherheitsbehörde noch ſo mancher andere 
„ſchmackhafte Fiſch“ ins Garn gegangen. Außer einer über⸗ 
aus „ingentös“ vergrabenen und geſicherten Kiſte in einem 
Schuppen, in der ein Teil der in dem Hertzerſchen Einbruche 
entwendeten Gegenſtände ſich befand, iſt von den Beamten 
z. B. auch eine Kiſte mit Käſe, die wahrſcheinlich aus einem 


Diebſtahl in der Speicherſtraße (Spichrzowa) herrührt, ent⸗ 


deckt und konfisziert worden. Und noch manches andere 
wird vielleicht auch noch ans Tages licht kommen. * 


X Berfteigerung gefundener Gegenſtände. Im Magazin 
der hieſigen Eiſenbahn⸗Güterexpedition kommt am Sonn⸗ 
abend, 13. d. M., vormittags 10 Uhr, eine Anzahl in den 
Zügen oder auf dem Bahnhofe gefundener, ſowie nicht abge⸗ 
holter Sachen zur Verſteigerung. Darunter befinden ſich 
Spazierſtöcke, Regenſchirme, Koffer, Taſchen, Anzüge, Nägel, 
Sohlenleder, ein Ballon Eſſigeſſenz uſw. * *. 

Verirrtes Pferd. Wie polizeilicherſeits mitgeteilt 
wird, hat ſich am 8. d. M. bei dem Landwirt Cukier⸗ 
mann in Mockrau (Mokre), Kreis Graudenz ein herren⸗ 
loſes Pferd eingefunden. Der Beſitzer des Tieres kann es 
nach vorherigem genügendem Nachweis ſeines Eigentums⸗ 
rechts daſelbſt in Empfang nehmen. Es handelt ſich um 
eine Stute, 160 Zentimeter groß, dunkelgrau ‚etwa 12 Jahre 
alt; Vorderfüße beſchlagen, Mähne beſchoren, langer 
Schweif. * 

* Eingebrochen wurde kürzlich bei dem Fleiſchermeiſter 
Meißner, Wieſenweg (Droga Lakowa) und ein erheb⸗ 
licheres Quantum an Ware entwendet. Ein weiterer Ein⸗ 
bruch war in der Nacht zum Mittwoch im Hauſe der Alte⸗ 
ſtraße (Stara) 22 zu verzeichnen. Hier wurden aus einem 
Keller einige Flaſchen mit Getränken ſowie Konſerven uſw. 
entwendet. * 
Aus Diebſtählen herrührende Gegenſtände befinden 
ſich auf der hieſigen Kriminalpolizei. Es ſind dies u. a. 
einige Damenmäntel, ein heller Herrenanzug, ein Herren⸗ 
Oberhemd, eine goldene Damenuhr (geſt. 585, ohne Arm⸗ 
band und Kette), ein kleines ſchwarzes Damentheaterglas in 
ſhwarzem Futteral, ein Herrenfahrrad mit rötlichem Lauf⸗ 
mantel. Intereſſenten können ſich zwecks Wiedererlangung 
auf dem genannten Amt, Kirchenſtraße (Koscielna) melden. * 


Thorn (Toru). 


? = Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Donnerstag 
früh am Thorner Pegel 0,48 Meter über Normal, - Zu 
gleicher Zeit wurden aus Warſchau 1,34 Meter und aus Za⸗ 
michoſt 1,86 Meter gemeldet. — Eingetroffen ſind: Dampfer 
„Hetman“ aus Warſchau und Dampfer „Spokwiſta“ mit zwei 
leeten Kähnen aus dem Oberlauf, ferner aus der Gegend 
von Wlockawek vier mit Steinen beladene Kähne, die tal⸗ 
wärts weitertrieben. Abgefahren iſt Dampfer „Mickiewicz“ 
nach Warſchau. Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau 
paſſierten Dampfer „Eleonora“ und „Halka“, in umgekehr⸗ 
— nn enge lo Auf der Fahrt Warfhau — 

danzig paſſierte Dampfer „Staniſtaw“, 

Richtung Dampfer „Mars“. 98 0 N 

* der Magiſtrat gibt bekannt, daß diejenigen Zahler, 
die gegen die Einſchätzung des Kommunalzuſchlages zur 
ſtaatlichen Gebäudeſteuer für das Jahr 1932/33 Widerſpruch 
eingelegt haben, eine Antwort erſt nach Eingang der Ent⸗ 
ſcheidung der Finanzkammer (Jzba Skarbowa) in Graudenz 
über die beantragte Widerrufung der Schätzung der ſtaat⸗ 
lichen Gebäudeſteuer für das Jahr 1932 erhalten. * 

== Im Auguſt find folgende Steuern uſw. in der ſtädti⸗ 
ſchen Stenerkaſſe (Rathaus, Zimmer 31) zahlbar: 1. die 
ſlaatliche Gebäudeſteuer für das II. Quartal 1932 plus 
Mprozentigem Zuſchlag plus 3 Prozent Kriſenzuſchlag plus 
25 und nochmals 25 Prozent Kommunalzuſchlag; 2. die Lo⸗ 
kalſteuer für das III. Quartal 1932; 3. die Steuer von un⸗ 
bebauten Plätzen für das III. Quartal 1932; 4. die Straßen⸗ 
reinigungsgebühr für das II. Quartal 1932/33; 5. die Müll⸗ 
abfuhrgebühr für das II. Quartal 1932/3 ſowie alle Rück⸗ 
ſtände, für die Ratenzahlung gewährt wurde und deren Zah⸗ 
lnugstermine in den Monat Auguſt fallen. Zwecks Er⸗ 


ſparung der Mahngebühren, Strafen, Zinſen und Exeku⸗ 
tionskoſten iſt es empfehlenswert, die genannten Steuern 
uſw. termingemäß zu entrichten. 5 

= Die Krankenkaſſe in Thorn verſendet an alle Haus⸗ 
beſitzer Formulare, in die ſämtliches Hausperſonal der 
Einwohner jeden Hauſes einzutragen iſt und zwar in fol⸗ 
genden ſechs Rubriken: 1. Nummer der Wohnung, 2. Name 
und Vorname des Mieters, 3. Name und Vorname der bei 
den Mietern beſchäftigten Dienſtboten bezw. des Hausman⸗ 
nes (Portiers), 4. und 5. Geburtsdatum und Ort, 6. Wann 
im Meldebuch angemeldet? — Jeder Hauswirt wird auf 
Grund des Art. 18 des Geſetzes vom 19. Mai 1920 betr. 
Pflicht der Anmeldung in die Krankenkaſſen (Dz. U. R. P. 
Nr. 44, Poſ. 272) aufgefordert, bis zum 20. Auguſt 1932 dieſe 
Bogen ausgefüllt gegen die anhängende Quittung bei der 
Krankenkaſſe abzugeben, anderenfalls Strafe gem. Art. 95 
dieſes Geſetzes angedroht wird. — Der Artikel 18 beſagt: 
„Zwecks Erleichterung der Regiſtrierung des Hausperſonals 
und der Hausdiener wird dem Hauswirt die Pflicht auf⸗ 
erlegt, der Krankenkaſſe ſolche Perſonen innerhalb von drei 
Tagen, nachdem der Hauswirt davon Kenntnis erhalten hat, 
zu melden. Die Strafe gemäß Art. 95 kann bis zu 20 Zloty 
bemeſſen werden. 4 5 5 

E Neue Höchſtpreiſe für Brot und Fleiſch. Der Stadt⸗ 
präſident hat nach Anhören der Preisprüfungskommiſſion 
am 5. Auguſt folgende neue Höchſtpreiſe feſtgeſetzt: 1 Kilo⸗ 
gramm 60⸗prozentiges Roggenmehl im Großhandel 0,28, im 
Kleinhandel 0,32 Zloty, ein Kilogramm Brot aus 60⸗prozen⸗ 
tigem Roggenmehl 0,35, 1 Semmel im Gewicht von 55 bis 
60 Gramm aus 60prozentigem Weizenmehl 0,04 Zloty; 
Schweinefleiſch pro 1 Kilogramm: Halsſtück 1,80, Kotlett 2,10, 
Gehacktes 1,80, friſcher Schinken 2,00, friſches Rippenſtück 
1,60, 
räucherter Speck 2,20, Eisbeine 1,20, Kopf und Füße 0,40, 


Fett 2,20, Schmalz 3,00; Kalbfleiſch pro Kilogramm: Vorder⸗ 


teile 1,40, Hinterteile 1,60; Hammelfleiſch pro ein Kilo⸗ 
grammi,80; Rindfleiſch pro 1 Kilogramm 1,60, Roſtbeaf mit 
Knochen 1,80, ohne Knochen 2,40, Gehacktes 1,60, ausgelaſſe⸗ 
ner Talg 1,70; Fleiſchwaren pro Kilogramm: Jagdwurſt 
2,40, Knoblauchwurſt 1,60, Leberpaſtete 2,60, Leberwurſt 1,80 
und 1,00, Preßwurſt (weiß⸗ſchwarz) 0,80 —1,80, Grützwurſt 
0,80—1,00 Zloty. — Die neuen Höchſtpreiſe verpflichten ab 
ſofort und die vorhergegangene Preisfeſtſetzung verliert ihre 
Gültigkeit. Höhere Preisforderungen werden gemäß den 
geltenden Beſtimmungen beſtraft mit Arreſt bis zu 6 Wochen 
oder mit Geldftrafe bis zu 3000 Ztoty. Kr 

t Auch Fleiſcherſtreik in Thorn? Mittwoch abend beriet 
die Fleiſcherinnung in einer Verſammlung über die hier 
erhobenen Schlachtgebühren, die nach einſtimmigem Urteil 
viel zu hoch ſind. Auf den ſ. Zt. dagegen eingelegten Ein⸗ 
ſpruch iſt bisher leider noch keine Antwort erfolgt. Die 
Meiſter beſchloſſen, dem Stadtpräſidenten eine genau aus⸗ 
gearbeitete Denkſchrift durch eine Delegation überreichen zu 
laſſen und kategoriſch zu verlangen, daß eine Ermäßigung 
der Schlachtgebühren bereits am Dienstag nächſter Woche 
eintritt. Zu dieſem Tage iſt gleichzeitig eine neue Ver⸗ 
ſammlung einberufen. Sollte der Forderung bis dahin 
nicht ſtattgegeben ſein, ſo will man das Schlachthaus nicht 
mehr benutzen. Für den Fall, daß der Magiſtrat das Fleiſch 
von in anderen Schlachthäuſern geſchlachteten Tieren in 
Thorn nicht zum Verkauf zulaſſen ſollte, würden die Läden 
ganz geſchloſſen werden. i ** 

E Zwei Straßenunfälle ereigneten ſich am Mittwoch 
auf der Eiſenbahnbrücke. Vormittags überfuhr hier das 
Auto PZ 40 139 die 14 Jahre alte Tochter Felieja der in 
Rudak hieſigen Kreiſes wohnhaften Frau Wladyſtawa 
Gabſka. Das Mädchen wurde zum Glück nur leicht ver⸗ 
letzt und ſein Fahrrad beſchädigt. Die Schuldfrage iſt noch 
ungeklärt. — Sodann überfuhr ein von dem Chauffeur 
Zygmunt Dabrowſki aus dem benachbarten Podgorz ge⸗ 
ſteuerter Kraftwagen den Feldartillerie-Hauptmann Skar⸗ 
zynſki, der Verletzungen am linken Bein davontrug. Ei 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 

E Ein frecher Straßenraub wurde am Dienstag in der 
Schuhmacherſtraße (ul. Szewſka) verübt. Vor der Tür eines 
Geſchäftes ſtand ein Kind mit einem Paket und wartete auf 
ſeine Mutter. Plötzlich entriß ein Mann dem Kinde das 
Paket und rannte damit zur Neuſtadt, von einer immer 
größer werdenden Menſchenmenge verfolgt. In der Stro⸗ 
bandſtraße (ul. Mate Garbary) tauchte zum Glück ein Schutz⸗ 
mann auf, der den Straßenräuber ſofort in ſichere 9 


nahm. 

2 Aus dem Landkreiſe Thorn, 10. Auguſt. Ein Ein⸗ 
bruch wurde geſtern nacht bei Felix Ciechowſki in Pen- 
ſau (Pedzewo) verübt. Der oder die Täter drückten ein 
Fenſter der Wohnung ein und erbeuteten für etwa 1000 
Zloty Herren⸗ und Damenkleidung, Schmuck⸗ und andere 
Gegenſtände. * 

— — — — 


Eine Windhoſe 
wütet in der Nähe von Dirſchau. 


m Dirſchau (Tezew), 11. Auguft. Heute nachmittag ge 
gen 2 Uhr ſtreifte eine Windhoſe Liebenhof, Amalienhof und 
die Stangenberger Siedlung. In der Eiſenbahnwerkſtätte 
in Liebenhof wurden mehrere Scheiben eingedrückt, ſowie 
mehrere Waggons durch den Druck weiter geſchoben. In 
Amalienhof wurde die Scheune des Gutsbeſitzers Schwarz 
teilweiſe abgedeckt und die Bretter auf ein Getreidefeld fort⸗ 
geſchleudert. Das Dach des an der Danziger Chauſſee 
ſtehenden Inſthanſes wurde ebenfalls beſchädigt. Von dort 
zog die Windhoſe nach Stangenberg. Den Weg konnte man 
ſpäter an den niedergedrückten Kartoffelſtauden feſtſtellen. 
Die Giebel eines Hauſes, den Herren Holke und Bielſki 
gehörig, wurden arg zugerichtet, auch die Dächer von vier 
anderen Häuſern wurden beſchädigt. Durch den Druck wurde 
im Stalle des Herrn Kreft ein großes Loch in die Wand 
gedrückt. Der Geſamtſchaden iſt ſehr erheblich. 


h. Lautenburg (Lidzbark), 10. Auguſt. Der Auftrieb 
von Rindvieh und Pferden auf dem letzten Jahrmarkt 
war zufriedenſtellend. Trotzdem am Markttage ein lebhafter 
Verkehr herrſchte, ſind nur wenige Kaufabſchlüſſe getätigt 
worden. Die Viehpreiſe zeigten eine ſinkende Tendenz. 
Junge Milchkühe koſteten 140—160 Zloty, ältere Milchkühe 
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geräuchertes Rippenſtück 1,80, friiher Speck 2,00, ge⸗ 


ine 
* * 


auwachſenden Jugend reicht man morgens ein Gläschen“ 


Der her 
natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, das infolge ſeiner magen⸗, 
darm⸗ und blutreinigenden Wirkung bei Mädchen und Knaben recht 
beachtenswerte Erfolge erzielt. In Apotheken und Drogerien erb. 
au 


200 Zloty. — Der im Juni d. J. aus dem hieſigen Gefäng⸗ 
nis entſprungene Sträfling Chodak konnte erſt in der 
vorigen Woche in Briefen (Wabrzezno) gefaßt werden. — 
In Zaleſie brach ein Brand im Gehöft des Kätners Der⸗ 
do wſki aus. Verbrannt find die Wohn: und Wirtſchafts⸗ 
gebäude, ein Teil der Möbel, Garderobe und Stellmacher⸗ 
handwerkszeug. Der Brandſchaden beträgt 5000 Zloty, wäh⸗ 
rend der Geſchädigte nur mit 3000 Zloty verſichert iſt. Die 
Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. — In Groß 
Koſchlau (Koſzelewy) gingen dem Landwart W. Jada⸗ 
nowſki drei Rinder ein infolge von Stichen giſtiger 
Fliegen. In dieſem Sommer hat ſich das Gewürm in den 


umliegenden Wäldern und Wieſen derart vermehrt, daß es 


für die Landleute und Viehzüchter zur wahren Plage ge⸗ 
worden iſt. 

5. Strasburg (Brodnica), 10. Auguſt. Von drei Ban⸗ 
diten überfallen wurden am 31. v. M. im hieſigen Stadt⸗ 
wäldchen Heinrich Zaleſki und Klemens Gliwe aus 
Hermannshöhe (Kawki). Die Banditen forderten von Beiden 
Geld und Wertſachen. Da dieſe aber der Aufforderung nicht 
nachkamen, drangen die Banditen auf ſie ein und raubten 
Z. eine Uhr und ein Portemonnaie ohne Inhalt. Einer 
der Täter konnte noch am ſelben Tage von der Polizei ver⸗ 
haftet werden. Nach drei Tagen konnten auch die anderen 
beiden hinter Schloß und Riegel gebracht werden. — In 
der Nacht zum 5. d. M. verſchafften ſich unbekannte Diebe 
Eingang in das Manuſakturwarengeſchäft von Paul Ra⸗ 
finſki und ſtahlen Sachen im Geſamtwert von 1855 Ztoty, 
außerdem 100 Zloty Bargeld. Mittels Nachſchlüſſels ver⸗ 
ſchafften ſich bisher unbekannte Diebe Eingang in die Woh⸗ 
nung von Anton Lewandowſfki und ſtahlen 60 Zloty 
Bargeld und einen Revolver. — In Bukowitz (Bukowiec) 
iſt es der Polizei gelungen, zwei Einbrecher feſtzunehmen, 
welche vor etwa zwei Wochen beim Gaſtwirt Friedrich 
Dahm einen Einbruch verübten. Ein Teil der geſtohlenen 
Sachen konnte den Eigentümern zurückerſtattet werden. — 
Dem Schachtmeiſter Joſef Jurkewitſch aus Karben 
(Karbowo) wurde ein Fahrrad im Werte von 300 Ztoty ge⸗ 
ſtohlen. — Dem Molkereibeſitzer Romuald Filipowſki 
in Radoſk wurden in einer der letzten Nächte aus dem Kel⸗ 
ter 150 Kilogramm Butter und ein Mantel geſtohlen. Die 
Polizei iſt den Tätern bereits auf der Spur. 


g. Stargard (Starogard), 10. Auguſt. In Skorcs brannte 
die Wirtſchaft des Herrn Tokarſki nieder. Das Feuer 
entſtand durch einen ſchadhaften Schornſtein, der Schaden 
beträgt 4000 Zloty. — In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
wurde über die Kommunalſparkaſſe beraten. Dem Auf⸗ 
ſichtsrat der Kaſſe wurde keine Entlaſtung erteilt. Die 


nommen wurden, gelten weiterhin. 

x. Zempelburg (Sepölno), 11. Auguſt. Laut amtlicher 
Bekanntmachung im hieſigen Kreisblatt verpachtet der Ma⸗ 
giſtrat mehrere ſtädtiſche Parzellen auf ſechs Jahre. 
Intereſſenten müſſen ſich bis zum 16. d. M. in der ſtädtiſchen 
Kaſſe des Rathauſes melden. — In der Woche vom 31. Juli 
bis 6. Auguſt gelangten auf dem hieſigen Standesamt 
zur Anmeldung: 3 Geburten (1 männliche und 2 weibliche) 
und eine Eheſchließung. — Die im Frühjahr herrſchende 
Ruhr unter den Bienenbeſtänden der Imker in 
Pemperſin hieſigen Kreiſes hat den Geſamtbeſtand faſt um 
die Hälfte vermindert. Trotz des günſtigen Ausfalls der 
diesjährigen Honigernte haben die Imker durch den Völker⸗ 
verluſt doch bedeutenden Schaden gelitten. 


Statuten, die von der Stadtverordnetenverſammlung ange⸗ 


Thorn. 
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Ein eigenartiges Parteigewächs. 


Wie die polniſche Preſſe berichtet, wurde vom Mini⸗ 
ſterium eine neue Parte beſtätigt, die den Namen „Ras 
tionalkommuniſtiſche Arbeiterpartei“ trägt. Die Leitung 


dieſer neuen Partei liegt in den Händen von Kommuniſten, 


die aus der dritten Internationale ins nationale Lager 
übergeſchenkt ſind, um den Kampf gegen die „unter jüdiſcher 
Leitung korrumpierte 3. Internationale“ zu führen. Das 
Programm übertrifft in bezug auf Radikalismus 
alle bisher ſonſt üblichen radikalen Programme der bisher 
legal in Polen beſtehenden Parteien. Durchführung der 
Diktatur des Rechts, 


Auflöſung der Parlamente, entſchädigungsloſe 

Enteignung und Verſtaatlichung aller Groß⸗ 

betriebe und Banken, Beſchlagnahme aller pri⸗ 
vaten Vermögen über 200 000 Ztoty, 


Trennung von Kirche und Staat, ausreichende Sozialfür⸗ 
ſorge und Reorganiſation des geſamten Staatsweſens ſind 
einige der Hauptforderungen der Nationalkommuniſten. 
Das Ziel der Bewegung iſt die 


Schaffung einer Volkskommune ohne Unterſchied 
der Sprache und Konfeſſion der einzelnen 
Volksgenoſſen. 


Wer nicht für die Volksintereſſen und für den Wiederaufbau 
des polniſchen Staates ſeine Kraft einſetzt, ſoll laut dem 
Programm unter Terror geſetzt und als Volks⸗ 
feind vernichtet werden. Bemerkenswert iſt, daß 
innerhalb dieſer Bewegung im Weiten Polens alle 
Parteiveröffentlichungen in polniſcher und deutſcher 
Sprache und im Oſten des Landes in polniſcher und 
ruſſiſcher Sprache vorgenommen werden. Die Na⸗ 
tivnalkommuniſten erhalten beſonders aus den verſchiede⸗ 
nen Sanacfa⸗Organiſationen ſtarken Zuſtrom, aber auch aus 
den anderen polniſchen Lagern wechſeln einige Gruppen zu 
dieſer Partei über. 

Die „Kattowitzer Zeitung“ meint, daß die illegale 
kommuniſtiſche Partei Polens beſonderen Abbruch 
erleiden dürfte, da für viele Anhänger des Kommunismus 
jetzt die Möglichkeit beſteht, auf legalem Wege für die 


kommuniſtiſche Idee, wenn auch im nationalen Sinne, zu 


kämpfen. 


Die Nationalkommuniſten wollen auch Sturm: 
abteilungen zum Schutz der Landesgrenzen und 
zur Bekämpfung der „Volksſeinde“ aufſtellen. 


Es bleibt abzuwarten, welche Wege im politiſchen Kampf 
die Partei beſchreiten wird, zumal große Vorbereitungen 


für eine Agitations⸗ und Propagandaoffenſive im Herbſt im 


Gange ſind. Wie der „Kurjer Slonſki“ meldet, ſollen gleich 
zwei nationalkommuniſtiſche Organe, „Der 
Kampf“ und „Walka“ erſcheinen. Die Partei muß demnach 
über große finanzielle Hilfsmittel verfügen. 
Für die Angehörigen der deutſchen Minderheit 


dürfte es von Intereſſe ſein zu wiſſen, daß die National⸗ 


kommuniſten grundſätzlich nur eine nationale Minderheit 
in Polen anerkennen, die der Juden. 


Alle anderen Minderheiten werden als ger⸗ 
maniſierte oder ruſſiſizierte Polen ()) betrachtet. 


Wohl wird ihnen die Freiheit ihrer Sprache zugeſichert, doch 


wird der „Bruch mit der Vergangenheit“ gefordert. Die 
panflawiſtiſche Idee wird durch die Nationalkommuniſten 
verſochten und im Programm eine Oſtorientierung der Po⸗ 
litik Polens gefordert. 
Die polniſche nationalſozialiſtiſche Partei hat alſo einen 


Bruder erhalten. Viel Glück für den Kampf der Rivalen! 


® 
Polniſche Nationalſozialiſten. 


Vor einiger Zeit fand, wie wir ſeinerzeit berichteten, in 
Poſen eine Zuſammenkunft des Zentralrats der N. P. R. 
Linken ſtatt, in der das Projekt der Umgeſtaltung der 


Partei in eine Partei der polniſchen Nationalſozialiſten be⸗ 


ſprochen wurde. Für dieſen Plan ſprachen ſich faſt alle Mit⸗ 
glieder des Zentralrates aus. Nach einer längeren Aus⸗ 
ſprache wurde der Beſchluß gefaßt, ein Redaktionskomitee 
zu wählen, das zu dem vom Abgeordneten Debiec- War 
ſchau ausgearbeiteten Programm⸗Entwurfder wolniſchen Na⸗ 


i tivnalſozialiſten Abänderungsvorſchläge vorbereiten ſoll. 


AUnlängſt fanden nun in Lodz zwei Konferenzen der 

P. R. Linken ſtatt. Hierbei traten ſehr ſcharfe 
Mein ung Sverihiedenheiten zutage, da ſich zwei 
Strömungen herausgebildet hatten, von denen die eine 
für die ſofortige Gründung der Nationalſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei war, während die andere die neue Parteigründung erſt 
von den Beſchlüſſen der Haupt⸗Tagung der N. P. R. 
Linken abhängig machen will, die im Herbſt in Warſchau 
oder Lodz ſtattfinden wird. Wie jetzt verlautet, hat die erſte 
Gruppe bereits die Vorbereitungsarbeiten in Angriff ge⸗ 
nommen und mehrere vertrauliche Sitzungen in Privat⸗ 


wohnungen abgehalten. 
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Ne Not der Polen in Belnien. 


Die polniſche Preſſe meldet aus Brüſſel, daß im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Bergarbeiterſtreik in Bel⸗ 


gien unter den volniſchen Arbeitern eine große 


Not herrſcht. Die polniſchen Arbeiter, die von belgiſchen 
Sozialiſten und Kommuniſten zur Teilnahme am Streik ge⸗ 
waren, empfangen keine Unter⸗ 


zahlen. Außerdem beſteht in der Bergwerksinduſtrie die 


Tendenz, Ausländer zu entlaſſen, wovon in erſter 
Linie die polniſchen Emigranten betroffen werden. 
Die Aktion nach dieſer Richtung hin führen die belgiſchen 


ſozialiſtiſchen Berufsverbände. Die polniſche Preſſe tft über 
die Behandlung der Polen in Belgien empört. 
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Reine kronzüſſ te Anleihe fie polen. 


Wie die Sanierungspreſſe mitteilt, iſt nach einem län⸗ 


geren Aufenthalt in Paris der Senator Targowſki 


vom Regierungsklub nach Warſchau zurückgekehrt, der im 
Auftrage der Regierung in der Hauptſtadt Frankreichs Ver⸗ 


handlungen in wirtſchaftlichen und finanziellen Angelegen⸗ 
heiten führte. Der wirkliche Zweck der Miſſion des Herrn 
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Organ der konfervativen Gruppe des Regierungslagers, 
feſtgeſtellt, der betonte, daß man ſich über eine finanzielle 


Hilfe von Frankreich keinen Täuſchungen hingeben dürfe, 
da die franzöſiſchen Miniſter der Finanzen und des Staats⸗ 
haushalts ſich ſelbſt den Kopf darüber zerbrechen, wie fie 
die ſieben Milliarden aufbringen ſollen, die zur 
Deckung des Finanzdefizits gebraucht werden. 
Übrigens wird, fo betont der „Czas“ weiter, in Frankreich 
die Antipathie zur Erteilung von Auslandsanleihen immer 
ſtärker. 

Die Bemühungen des Herrn Targowſkt konzentrierten 
ſich daher auf die Erlangung der zweiten Rate der 
Eiſenbahnanleihe zum Bau der Kohlenmagiſtrale 
Schleſien —Gdingen. Aber auch dieſe Bemühungen 
haben kein Ergebnis gezeitigt. Polen hat die zweite 


* 


Rate, die am 1. Mai 1992 fällig war, nicht erhalten. Pran 


ſprach damals von einer Anleihe, welche die Franzöſiſthe 
Regierung auf das Konto dieſer Tranche gewähren ſollte. 
Doch auch dieſes Geld blieb aus. Zwar trat in Paris der 


Aufſichtsrat der Eiſenbahngeſellſchaft Schleſten Gdin⸗ 


gen zuſammen; doch aus dem Communiqué dieſer Sitzung 
geht hervor, daß die Aufnahme von größeren Arbei⸗ 
ten bei der Eiſenbahnmagiſtrale von der Erlangung 
neuer Kredite abhänge, d, h. alſo, daß dieſe Kredite, 
wenigſtens augenblicklich, nicht vorhanden wären. 

Senator Targowſki hat mithin nichts erreich !. 
Seine monatlichen Diäten betrugen in Paris, wie die Oppo⸗ 
ſitionspreſſe unlängſt feſtſtellte, 12000 Zloty. Dieſe Feſt⸗ 
ſtellung wurde bis jetzt nicht widerrufen. 


Hier irrt Dmowſki! 


Eine notwendige deutſche Replik gegenüber nationaldemokratiſchen Entſtellungen 


In Nr. 170 der „Deutſchen Rundſchau“ vom 
28. v. M. hatten wir uns eingehend mit einem Auf⸗ 
ſatz Roman Dmowſkis in der nationaldemokcrati⸗ 
ſchen „Gazeta Warſzawſka“ auseinandergeſetzt, 
der im Rahmen einer Polemik gegen die Hitler⸗ 
bewegung ebenſo ungeheuerliche wie unbegründete 
Behauptungen über den Verfall der deutſchen Reli⸗ 
gioſität und Sitte enthält. Unſer überzeugter Pro⸗ 
teſt: „Verkommen iſt das deutſche Volk 
noch lange nicht!“ — hat nicht nur in der reichs⸗ 
deutſchen Preſſe, ſondern auch im „Kurjer Poznanfki“ 
ein Echo gefunden, der in ſeiner letzten Sonntags⸗ 
ausgabe unſere Antwort an Dmowſki vergeblich zu 
entkräften verſutht. 
Ernſt, den die Sache verdient, dieſe Unterhaltung 
fortfegen und dabei zunächſt in deutſcher Sprache 
wiedergeben, was das Poſener Organ Dmowſkis 
über und zu der bisherigen Debatte zu ſagen hat: 


„Das deutſche Blatt — ſo heißt es dort — iſt zunächſt 
darüber erregt, was Dmowſki über den Zerfall bes 
Proteſtantis mus in Deutſchland geſchrieben hat. Nach 
Anſicht der „Deutſchen Rundſchau“ macht die proteſtantiſche 
Kirche tatſächlich heute eine Kriſis durch; doch dies ſei eine 
Kriſis, die nicht zum Tode, ſondern zu einem neuen Leben 
führe. Was aber den deutſchen Katholizismus an⸗ 
betrifft, ſo ſoll ein Beweis ſeiner inneren Vertiefung, die 
dem Weſen des deutſchen Geiſtes entſpricht, die Entwicklung 
der katholiſchen Aktion ſein. Anders iſt es nach Anſicht der 
„Deutſchen Rundſchau“ angeblich in Polen, woher viele 
Ungeheuerlichkeiten unchriſtlicher Art ſtammen, die ſich 
gerade im letzten Jahrzehnt im polniſchen Nationalismus 
breitgemacht haben. Nach dieſem unvernünftigen Ausfall 
gegen die polniſche nationale Bewegung verſucht das 
deutſche Organ die Schärfe der Behauptungen Dmowſkis 


über den Verfall der Sitten in Deutſchland abzu⸗ 


ſchwächen. Die Urſache der Verringerung des Niveaus der 
Moral in der deutſchen Volksgemeinſchaft ſoll die Not ſein, 
hervorgerufen nicht durch das eigene (das heißt der Deut⸗ 
ſchen) Barbarentum. Mit einem Worte: die 
Rundſchau“ läßt ſich hier von einer ſchon ſehr humoriſti⸗ 
ſchen Suggeſtion leiten, als ob an der Demoraliſierung der 
deutſchen Jugend das „barbariſche“ Verſailler Traktat 
ſchuld wäre 


„Aber“, ſo heißt es in der Zeitung weiter, „die junge 
nationale Bewegung in Deutſchland, darunter auch der 
Nationalſozialismus, erhebt offen Proteſt gegen dieſe 
Sünden gegenüber dem Blute und gegenüber dem Geiſte, 
und auf dieſe Weiſe unterſtützt er wirkſam den ſcharfen 
Kampf gegen den Schmutz und die Fäulnis, den vor allem 
die bewußt evangeliſchen und katholiſchen Parteien der 
deutſchen Parlamente führen. Nach Anſicht der „Deutſchen 
Rundſchau“ müßte Dmowſki einmal in der Hauptſtadt 
Polens Studien an dem Zerfall der Moralität des 
eigenen Volkes vornehmen. Allein die Häufigkeit der 
veneriſchen Krankheiten, ſelbſt unter der Warſchauer Schul⸗ 


A gebe ein erſchütterndes und wohl einzigartiges 


Der „Kurjer Poznanſki“ zitiert dann die — wie er ſich 
auszudrücken beliebt — „originellſten“ Darlegungen 
unſeres Blattes, die in der Wiedergabe von Auße⸗ 
rungen Kolbenheyers beſtanden, der zwei 
Typen des Nationalismus unterſcheidet, 
geſunden nationalen Gedanken, der nur 
den eigenen nationalen Organismus zu vervollkommnen 
wünſcht, jedoch nicht die Ausrottung und Verſklavung 
anderer Völker predigt, ſowie den „Hegemoniſtiſchen 
Nationalismus“, deſſen Hauptmerkmal in der Aus⸗ 
rottung und in dem Beſtreben zur Vernichtung der fremden 
Nationalitäten beruht. 


Der „Kurjer Poznanſki“ bemerkt dazu: „Nach Anſicht 
der „Deutſchen Rundſchau“ iſt der Vertreter des erſten 
Typs gerade der deutſche Nationalismus, dagegen 
repräſentiert die zweite „hegemoniſtiſche“ Kategorie die 
polniſche nationaliſtiſche Bewegung. An die deutſche, 
delikat geſagt, Kühnheit in der Verdrehung des wirklichen 


Sachverhalts haben wir uns bereits gewöhnt, das aber, 
was die „Deutſche Rundͤſchau“ 


über die grundſätzlichen 
Merkmale der nationalen Bewegungen in Deutſchland und 
überſchreitet ſchon ſämtliche erlaubte und 

erlaubte Grenzen. Bevor wir uns aber mit dieſem Teil 
der Darlegungen des deutſchen Organs beſchäftigen, wollen 
wir einige Bemerkungen den im erſten Teil des Artikels 
1 50 „Deutſchen Rundſchau“ angeſchniltenen Fragen 
widmen. 


„Vor allem alſo, ſoweit es ſich um den deutſchen 
Proteſtantismus handelt, iſt die charakteriſtiſche Erſcheinung 
ſeines Zerfalls der Mangel an Paſtoren⸗Kandi⸗ 
daten. In Sachſen z. B. iſt eine Menge von evangeliſchen 
Kirchengemeinden aus Mangel an entſprechenden Kräften 
unbeſetzt, und die Zahl der leer werdenden Stellen ſteigt 
andauernd. In vielen Gegenden Deutſchlands trifft man 
proteſtantiſche Geiſtliche, die offen mit umſtürzleriſchen 
Parteien ſympathiſieren und Anſichten predigen, die ſich 
nicht viel von den Loſungen der Moskauer Gottloſen unter⸗ 
ſcheiden. Die Zahl der Konfeſſionsloſen, der 
Atheiſten und Kommuniſten wächſt am ſtärkſten 
gerade in den evangeliſchen Teilen des Deutſchen Reiches. 
Dies alles ſind Erſcheinungen einer drohenden Zer⸗ 
ſetzung, der in immer ſchnellerem Tempo der deutſche 
Proteſtantismus unterliegt. 


Wir wollen mit dem vollen 


„Deutſche 
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„Die Anhänger der katholiſchen Kirche zeigen, ähn⸗ 
lich wie in anderen Ländern, eine viel größere Wider: 
ſtandsfähigkeit gegenüber den umſtürzleriſchen Loſungen, 
ſowie der Propaganda für den religiöſen Indifferentismus 
oder ſogar Atheismus. Das aber, was die „Deutſche 
Rundſchau“ von dem angeblichen moraliſchen über⸗ 
gewicht der deutſchen katholiſchen Kreiſe über die 
polniſchen katholiſchen Kreiſe auf politiſchem Gebiete 
ſchreibt, entſpricht durchaus nicht der Wahrheit. Es genügt, 
den chauviniſtiſchen Charakter der Zentrums⸗ 
partei zu unterſtreichen, die die politiſche Hauptorgani⸗ 
ſation der deutſchen Katholiken bildet, um fejtzuitellen, wie 
unchriſtlich der Standpunkt dieſer Partei auf dem Gebien 
der laufenden Politik iſt. Denn nicht ſeit heute iſt es z. B. 
bekannt, daß das Zentrum zuſammen mit ſeinem Zentral⸗ 
organ, der Berliner „Germania“, in ſeiner anti⸗ 
polniſchen Agitation den radikalen deutſchen 
Hakatiſten unter dem Zeichen des Oſtbundes oder des 
Stahlhelms nichts nachgibt. 

„Ungenau und tendenziös ſind auch die 
der „Deutſchen Rundſchau“ über das moraliſche 
Niveau in Polen und in Deutſchland. Die Demo 
raliſierung der deutſchen Jugend hat ſchon eine 
Reihe von Jahren vor dem Kriege begonnen, und ſchon 
damals war Berlin einer der Hauptherde der 
moraliſchen Zerſetzung in ganz Europa. Die 
Nachkriegszeit hat lediglich zur Verſchlechterung des 
ſchon früher beſtehenden Standes der Dinge beigetragen. 
Zwar treten die katholiſchen und proteſtantiſchen Organi⸗ 
ſationen gegen die herrſchende Verderbnis auf, ſie tun dies 
jedoch ohne größere Energie. Ein Beweis dafür dürfte die 
Tatſache ſein, daß niemals die Entwicklung der 
pornographiſchen Preſſe in Berlin einen ſolchen 
Umfang erreicht hat, wie gerade in den letzten Jahren, als 
ſich die Macht in den Händen Brünings, eines Anhängers 
des Zentrums, befand. Soweit es ſich aber um die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Bewegung handelt, ſo genügt es, die 
Veröffentlichung dieſer Bewegung (3. B. des in München 
erſcheinenden programmatiſchen Verlagserzeugniſſes „Natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Bibliothek“) durchzuleſen, um feſt Bein, 
wie wenig Raum die Führer der Nazis dem Kampf geg 
die Zerſetzung der Moralität widmen. 

„Man kann nicht leugnen, daß ſich der Stand der 
Moralität nach dem Kriege auch in Polen ver ⸗ 
ſchlechtert hat. Vor dem Kriege unterſchieden ſich die 
polniſchen Gebiete in allen drei Teilgebieten, ſowohl im 
preußiſchen, wie auch im ruſſiſchen und öſterreichiſchen non 
den Nachbarländern (beſonders von Deutſchland und Ruß⸗ 
land), gerade durch das verhältnismäßig hohe 
Niveau der Sitten; eine Erſcheinung dafür war u. a. 
die geringere Verbreitung von veneriſchen Krankheiten. 


Ausführungen 


So z. B. waren in Kongreßpolen, wo das allgemeine 


Niveau der Hygiene infolge der ſchlechten ruſſiſchen Wirt⸗ 
ſchaft niedrig war, veneriſche Krankheiten in vielen 
Gegenden, beſonders auf dem Lande, geradezu eine Selten⸗ 
heit. Dies haben einmütig zahlreiche Gelehrte und Arzte 
feſtgeſtellt, die die Urſache dieſes Sachzuſtandes gerade in 
dem verhältnismäßig hohen Niveau der Moral erblickten. 
Nach dem Kriege iſt, wie wir bereits erwähnten, vieles 
ſchlechter geworden, und doch iſt es nicht jo 
ſchlecht, wie das deutſche Organ ſchreibt, umſomehr als 


die nationale Bewegung der jüngeren polniſchen 
Generationen entſchloſſen iſt, ſich der ſittlichen Fäulnis 
entgegenzuſtellen. 


„Genen wir nun zur Frage des gemäßigten und hege⸗ 
moniſtiſchen Nationalismus über. Hier ſehen die von 
Herrn Kolbenheyer und von der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ aufgeſtellten Theſen direkt wie ein Hohn aus. 
War denn nicht gerade die Politik des Preußiſchen 
Striates ſeit dem Augenblick feines Entſtehens ein 
typiſcher Ausdruck des eroberungsluſtigen und 
chauviniſtiſchen Nationalismus? Die Politik, 
die gegen Ende des 18. Jahrhunderts zu den Teilungen 
Polens geführt und ſich zum Hauptziel geſtellt hat, das 
polniſche Element in Großpolen, in Pommerellen 


und Schleſien aus zurotten, ohne gleichzeitig die Auf⸗ 


rollung der polniſchen Frage auf dem internationalen Ge⸗ 
biet zuzulaſſen? Dieſe Politik, die zum Ausbruch des 
großen Krieges geführt und ſich zum Ziel die 
Annexion von ganz Belgien, eines Teils von Frankreich, 
ſowie von weiteren polniſchen Gebieten geſetzt hat, wobei 
gleichzeitig ganz Mitteleuropa unter die 
deutſche Hegemonie geſtellt werden ſollte? Daß dieſe 
Politik nach dem Kriege durchaus nicht erſtorben iſt, daß 
fie auch weiterhin mit ungeſchwächter Energie fortgeſetzt 
wird, davon zeugt die ganze deutſche Aktion in der Richtung 
der Grenzreviſion, die ſchließlich auf die Ver⸗ 
nichtung des Polniſchen Staates abzielt. Der 
Gradmeſſer aber für das ethiſche Niveau des deutſchen 
Nationalismus dürfte die unlängſt herausgegebene Er⸗ 
zählung „Parthenau“ fein, die die Ausſiedlung des pol 
niſchen und tſchechiſchen Volkes nach Sibirien und die Ein: 
verleibung der Länder dieſer Völker zum Deutſchen Reich 
propagiert. 

Ahnliche Auslaſſungen würde man in der polniſchen 
nationalen Bewegung vergeblich ſuchen, die ſich niemals 
durch Eroberungsluſt und auch nicht durch 
Chauvinismus ausgezeichnet hat. Daher ſind auch die 
Deklamationen der „Deutſchen Rundſchau“ nicht imſtande, 
die Tatſache zu verhüllen, daß gerade der deutſche 
Nationalismus der Hauptvertreter der Er: 
oberungsluſt und der Ausrottung iſt.“ — 
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Unſere Antwort. 

Wir wollen uns kurz faſſen. Der Urheber dieſer ganzen 
Disputation war Roman Dmowſfki, — nicht die „Deutſche 
Rundſchau“. Der Führer der polniſchen Nationaldemokratie 
hat unſerem Volke moraliſche Verkommenheit 
und religiöſen Verfall angedichtet. Dagegen haben 
wir uns zur Wehr geſetzt, um dieſe unwahrhaftigen Ver⸗ 
unglimpfungen durch ſachliche Argumente zu wider⸗ 
legen. Solchen Gegenbeweis hat man in der vorſtehenden 
Polemik zum Teil unterſchlagen. „Qui tacet, consen- 
tire videtur“, ſagt dazu der Lateiner („Wer ſchweigt, ſcheint 
zuzuſtimmen“). Wir begnügen uns dankend mit dieſer Zu⸗ 
ſtimmung und verzichten aus pſychologiſchen Gründen da⸗ 
rauf, die offenbar mißliebigen Sätze zu wiederholen. 

Zum anderen Teil hat man unſere Abwehr bagatel⸗ 
fifier t oder als „Verdrehung“ abgetan. Inſoweit er⸗ 
übrigt ſich jede ernſthafte Diskuſſion. Wer unſeren Hin⸗ 
weis auf die unter dem Druck von Verſailles tauſendfältig 
vermehrte deutſche Not, die zur Verzweiflung und zum 
Verfall der Sitten treiben muß, als „hu moriſtiſche 
Suggeſtion“ bezeichnet, der ſteht nicht nur als Phariſäer 
im Tempel, der ſitzt auch auf der Bank, da die Spötter 
ſitzen. Überdies verſchließt er ſich einer Erkenntnis, der ſich 
im Sommer 1992 kaum noch ein denkender Weltbürger zu 
entziehen vermag. Mag es ſo ſein! Wir kennen dieſe be⸗ 
dauerliche Pſychoſe, wir leiden unter ihr. Heilen kann 
ſie nur Gott allein! 

So bleibt uns nur übrig, einige neue Behauptun⸗ 
gen näher zu betrachten, mit denen der „Kurjer 
Pogznanſki“ den Bannfluch ſeines Meiſters gegen die 
deutſche Nation zu begründen verſucht. 

Zunächſt die Legende vom „Zerfall der evangeliſchen 
Kirche“. Die Zahl der Konfeſſionsloſen, Atheiſten und Kom⸗ 
muniſten iſt regional verſchieden; aber die Kirchenaus⸗ 
tritts bewegung hat beide chriſtlichen Konfeſſionen ge⸗ 
meinſam betroffen, ausſchlaggebend iſt die ſoziale 
Unterbauung, nicht die Konfeſſion der Beteiligten. „In 
Berlin und Hamburg, wahrſcheinlich auch in Sachſen und 
Thüringen iſt die katholiſche Bevölkerung anteilmäßig ge⸗ 
nau ſo in Mitleidenſchaft gezogen wie die evangeliſche, in 
Berlin ſogar hoch etwas ſtärker. Natürlich hat das ſoziale 
Urſachen; der Grunbſtock der katholiſchen Bevölkerung in 
dieſen Diaſpora⸗Gebieten gehört dem Proletariat an“ — ſo 
leſen wir in einem kirchenamtlichen Bericht über die ſtärkſte 
Welle der Austritte unmittelbar nach der Revolution, die 
übrigens auch nur 0,6 Prozent des evangeliſchen Kirchen⸗ 
volkes berührte. Seitdem iſt ſie um mehr als die Hälfte 
zurückgegangen. über die Austrittsbewegung im Reich aus 
der evangeliſchen zur katholiſchen Kirche und umgekehrt in 
den letzten Jahren (1927-1930) unterrichtet folgende Ta⸗ 
belle: \ 


Von der evongeliſchen Von der katholiſchen 


Jahr zur fatholiichen Kirche zur evangeſſſchen Kirche 
1927 808 ze 
1928 696 9941 
1929 825 9785 
1930 884 10666 


Auch dieſe Ziffern, die uns wahrhaftig keinen Grund 


zu konfeſſionellem Streit geben ſollen, laſſen ſich mit der 


Theſe des Poſener Blattes von einer beſonderen Kirchen- 
Untreue der Proteitanten nicht recht vereinbaren. Die Uus- 
tritte aus einer Kirche beſtimmen niemals deren Wert. 
Dieſe Austritte ſind nur in ſeltenen Fällen eine bewußte 
Protejtaftion des Gewiſſens gegen dieſe oder jene Glau⸗ 
bensgemeinſchaft. Faſt immer werden ſie mit politiſchen, 
ehelichen oder ſteuerlichen Gebundenheiten zu erklären ſein. 


Die Kirche wirft dann nur Ballaſt ab, der ihre freie Fahrt 


behindert. 

Die Behauptung, daß in vielen Gegenden Deutſchlands 
evaugeliſche Paſtoren Anſichten predigen, die ſich „nicht viel 
von den Moskauer Gottloſen unterſcheiden“, — iſt eine 
durch nichts bewieſene Verleumdung. Nicht beſſer iſt es um 
den als „charakteriſtiſche Erſcheinung des Zerfalls“ bezeich⸗ 
neten Mangel an theologiſchem Nachwuchs beſtellt. 


Die Ziffern der Studenten der evangeliſchen Theologie find 


in den letzten Jahren im Reich andauernd geſtiegen (S. S. 
1927: 2727; S. S. 1928: 3582; S. S. 1929: 4678; S. S. 1990: 
5595). Dieſe auffallende Zunahme hat in den beiden letzten 
Jahren, für die uns amtliche Zahlen noch nicht bekannt find, 
keineswegs nachgelaſſen. So zählte z. B. im vergangenen 
Sommerſemeſter die evangeltſch⸗theologiſche Fakultät Tü⸗ 
Singen die noch niemals zuvor erreichte Zahl von 900 Stu- 
denten. Die kirchlichen Behörden ſind in großer Sorge, wo 
ſie die Fülle von jungen Geiſtlichen unterbringen ſollen, man 


denkt ſchon an Theologen⸗Siedlungen; aber — der „Kurier 


Poznanſki“ ſieht lauter Vakanzen, weil ihm das gerade 
Freude macht. 

Die Welt der Wirklichkeit iſt oft anders, als die Welt 
der Vorſtellung. Selbſt wenn aber in dieſem Falle beide 
Welten aufeinander paßten (was ſie nicht tun), ſelbſt 
dann würden ſolche Erſcheinungen für den Zerfall der 
evangeliſchen Kirche wenig charakteriſtiſch ſein. Die 
Zahl der Prediger und Prieſter iſt für den inneren Wert 
einer Kirche kein ausſchlaggebendes Moment und die Gott- 
loſenbewegung, die auch vorübergehen wird, wie manche 
andere Kriſenerſcheinung dieſer (trotz Verſailles) unbefrie⸗ 
deten Welt, kann nur zur Scheidung der Geiſter und 
zur Reinigung des Tempels beitragen. Dies alles 
ſind letzten Endes äußere Erſcheinungen, die wenig oder 
nichts bedeuten. Es iſt der Geiſt, der das Schickſal einer 
Gemeinſchaft beſtimmt, nicht die große Zahl und nicht der 
Betrieb. Von dieſem Geiſt aber ſchrieb unlängſt einer der 
bedeutendſten katholiſchen Theologen, der Tübinger Dogma⸗ 
tiker Adam, daß man im evangeliſchen Geiſtesleben 


Deutſchlands heute wiederum den „Gluthauch der Refor⸗ 


mation“ verſpüren könne. 

Wenn wir uns gleichzeitig erlaubten, einen Unterſchied 
zwiſchen dem deutſchen und dem polniſchen Katholizis⸗ 
mus zu machen, ſo geſchah es gewiß nicht in der Tendenz, 
die den Angriff Dmowſkis auf die deutſche Religioſität dik⸗ 
nierte, ſondern anf Grund bitterſter Erfahrungen, 
die die deutſchen Katholiken in unſerem Lande machen 
mußten. Wenn wir von einer Verinnerlichung des 
deutſchen Katholizismus ſprechen, der einen Brüning zu 
den Seinen zählt, dem aber ebenſo der Führer der National» 
ſozialtſten, Adolf Hitler, angehört, dann wünſchten wir 
nichts ſehnlicher, als daß alle polniſchen Katholiken, zu 


benen viel fromme Menſchen gehören, und an deren Spitze 
ein hochbegabter Kirchenfürſt ſteht, nur ſo viel Toleranz 
gegenüber ihren chriſtlichen Brüdern aufbringen möchten, 


wie fie das vom „Kurjer Poznanſki“ geſchmähte Zentrum 


mitſamt der „Germania“ beweiſt. Man kann nicht jede be- 


Gegenſãtze müjjen überbrückt werden 


„Zu beurteilen, was in der Politib zeitgemäß ſcheint, ſei 
denen überlajjen, die beruflich mit dieſer Frage beſchäftigt 
find. Ich weiß nur, daß es immer Seit it, ein Werk der 
chriſtlichen Verjöhnung zu beginnen, daß es immer Seit iſt, 
zur Befinnung einzuladen, daß es immer Seit iſt, um die 
Einigung der christlichen Dölber nicht nur zu beten, jon- 
dern auch ſich tatkräftig zu bemühen. Es gehört heute 
vielleicht mehr Mut dazu, bein Bramarbas zu ſein, als den 
gefährlichen Phrasen zu huldigen, die mitunter mehr Schaden 
anſtiften, die mitunter mehr Erbitterung zwischen den Nationen 
erregen als ritterlich ausgekämpffe und hernach vergeſſene 
Konflikte. Nur Beine faljchen Sentimente und beine falſche 
Sentimentalität! Gegenſätze zwiſchen Staaten und Oölbern 
laſſen ſich nicht zerreden, fie laſſen ſich durch Beine paziſiſtiſche 
Ideologie, die auf rein makerialiſtiſchen Erwägungen begründet 
iſt, aus der Welt ſchaffen. Sie verſchwinden nicht vor der 
Bereitwilligbeit von Leuten, die ſelbſt Bein Daterland und 
bein Nationalgefühl haben, großmütig im Namen ihrer Sprach- 
genoſſen auf alles zu verzichten. Gegenjäße Jind vorhanden 
und ſie ſollen durch die dazu berufenen Politiber ausgeglichen, 
überbrückt werden. Doch zum niedrigen Haß zwischen den 
Völkern, zur wechſelſeitigen Derpeſtung der Luft durch die 
albernften Derleumdungen, iſt nirgends und nimmer die Not- 
wendigbeit oder auch nur die Berechtigung gegeben.“ 


Kardinal- Primas Dr. Hlond 
in feiner letzten bekaͤnntgewordenen Unterredung 
über das Thema „Polen, Deutſchland u. Europa“ 


— e FP ̃⅛ ⁰cSpttf P ̃—. Cr Tr En 


rechtigte Kritik als „Hakatismus“ abtun; denn die Rechts⸗ 
verwahrung iſt ein Teil des rechtlichen. Denkens und 
des Verlangens nach Gerechtigkeit. Es iſt ſchon richtig, was 
ein polniſcher Geiſtlicher dem Schreiber dieſer Zeilen über 
unſeren verſtorbenen Domherrn Klinke ſagte, er ſei für 
die polniſchen Katholiken genau ſo wichtig geweſen wie für 
die deutſchen, deun er habe ihr Gewiſſen geſchärft. 

Zu den Angriffen Roman Dmowſkis bezügli chder „ſin 
kenden Moral“ im deutſchen Volke haben wir ſchon in 
unſerer erſten Antwort geſagt, was nötig war. Wir leugnen 
nichts ab, was Schuld und Sünde heißt; aber wir verwahren 
uns gegen jede einſeitige übertreibung, die 
weder in ſtatiſtiſchen Zahlen, noch im wirklichen Leben ihre 
Stütze hat. Alle Völker haben ihren Pfahl im Fleiſch, und 
die allgemeine Not hat die Menſchen nicht beſſer gemacht. 
Wer aber die Verkommenheit der deutſchen Vor⸗ 
kriegsjugend behauptet, der ſoll uns erſt das Rätſel 
löſen, daß dieſe Ingend vier Jahre lang einer Welt von 
Feinden und nachher den Irrlehren des Volſchewismus 
widerſtehen konnte. Es waren keine ſchlechten Geſellen, die 
mit unerhörten Blutopfern für ihre Heimat einſtanden, 
und gleichzeitig die polniſche Erde von dem Druck der zari⸗ 
ſtiſchen Freunde Roman Dmowſkis befreiten, die zum erſten 
Mal das Freiheitsbekenntnis von polniſchen Lippen löſten. 
Keine pornographiſche Literatur in deutſcher Sprache (die 
übrigens in den letzten Jahren nach der Revolution merk⸗ 
lich zurückgegangen iſt) kann an dieſer hiſtoriſchen Tatſache 
einen Deut ändern. Und wenn wir in dem Volk von 100 
Millionen auch Tauſende verirrter Brüder haben, dann bes 
ſagt das nichts gegenüber dem heiligen Willen gerade der 
jungen Generation, ihre Zukunft auf ſolche Werte 
zu gründen, die weder Motten noch Roſt zerfreſſen. 

Wir hätten es leicht, den Pfeil auf den Schützen zurück⸗ 
zutreiben, wenn wir jeden Banditenſtreich eines armen 
Polen in Frankreich derart verallgemeinern wollten, wie es 
die franzöſiſchen Freunde getan haben, und wie es Herr 
Dmowſki uns gegenüber zu tun beliebt. Wir könnten auf 
das Elend in ſüdamerikaniſchen Freudenhäuſern verweiſen 
und tun es nicht, weil mir uns ſchämen müßten, die pol⸗ 
niſche Frau zu beleidigen, die keine ſchlechtere Mutter iſt 
als die eigene, die uns nährte. Aber wenn auf der anderen 
Seite ein jo ſtarkes Gefühl der ſittlichen Überlegen- 
heit vorhanden iſt, warum hat ſich daun dasſelbe Blatt, 
mit dem wir uns jetzt unterhalten, der Hunderttauſende 
von heimatloſen Deutſchen gerühmt, die aus unſerem Lande 
abwandern mußten und denen weder in der Vorzeit, noch 
in der Gegenwart Hunderttauſende von verdrängten Polen 
gegenüberſtehen? 

Wir werfen dieſe Frage auf, um den letzten Punkt der 
Debatte über die praktiſche Geltung des „hegemo⸗ 
niſtiſchen“ und des „geſunden“ Nationalismus hier 
und drüben zu berühren, bei deren Begrenzung wir gleich⸗ 
falls verſchiedener Anſicht ſind. Wir werden uns über 
dieſes Thema noch öfter ausſprechen müſſen. In dem ehr⸗ 
lichen Beſtreben, auch hier nichts zu verallgemeinern, auch 
hier der Wahrheit zu dienen und nicht der Verhetzung. 
Aber ſchon heute erlauben wir uns die Feſtſtellung, die das 
ganze Bild rundet, daß in Deutſchland keine Rota ge⸗ 
ſungen wird, daß in Deutſchland kein Kultusminiſter eine 
Entnationaliſierungspolitik zu verkünden 
wagte, daß in Deutſchland keine Zeitung von der Aus⸗ 
rottung der Minderheiten geſprochen hat, wie wir 
das bei der Gründung eines Ablegers des „Kurfer Poznan⸗ 
ſki“ und jetzt erſt wieder vor wenigen Wochen in dem glei⸗ 
chen Organ ſchwarz auf weiß geleſen haben. Wenn in der 
uns unbekannten Erzählung „Partenau“ Ausſiedlungspläne 
behandelt wurden, die verwerflich ſind, ja, ihr Herren vom 
„Kurjer Poznanſki“ habt ihr nicht ſelbſt dieſe Pläne 
uns gegenüber jahrelang empfohlen. Sind ſie nicht ſchon 
weitgehend zur Durchführung gebracht? 


„Möge es nicht zu ſpät fein!“ 


Mit dieſem Wunſch in der Überſchrift ſtellte 
eine polniſche Patriotin dem chriſtlich⸗demokra⸗ 
tiſchen „Dziennik Bydgoſki“ (Nr. 174 vom 
31. v. M.) folgende Betrachtung zur Verfügung: 


Mit Erſchrecken, mit einem tragiſchen Furchtgefühl ſehen 
wir auf die immer häufiger werdenden Erſcheinungen der 
Unmenſchlichkeit und der Demoraliſierung unſeres Volkes. 
Der Pole, der ſich immer mit ſeiner Großherzigkeit, Ritter⸗ 
lichkeit, Empfindlichkeit für fremden Schmerz, mit ſeinem 
Leiden brüſtete, der Pole, der mit Aufopferung ſeines eige⸗ 
nen Lebens und ſeiner Habe überall dort zu Hilfe eilte, wo 
er Unrecht ſah, das einer Perſon oder einem ganzen Volke 
widerfuhr, dieſer Pole verliert heute in ſeinem eigenen 


freien Staate, im Schoße des neu entſtandenen Vaterlandes, 


immer mehr das Gefühl für das Gute, ſtatt im Lichte der 


Freiheit Sinn und Herz zu vervollkommnen. Angefangen 


von den höchſten Würdenträgern bis zu den Kindern auf 
der Straße, verraten wir alle kraſſe, ſtändig werdende 
Erſcheinungen der Verwilderung, des Stumpfſiuns, Man⸗ 
gels an Selbſtkritik und der Gleichgültigkeit für Ideale. 


. 
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Was geſchieht? Wo liegen die Gründe? Wer iſt ſchuld 
daran, daß ein einſt ſo edles Volk heute die ene 
Inſtinkte verrät? Wer iſt ſchuld, daß wir die wunderſamen 
Gebote des großen Meiſters aller Meiſter nur mit den 
Lippen gedankenlos wiederholen, weil das Herz leer iſt. 
Es gibt bei uns keine Nächſtenliebe mehr. Wir haben nicht 
mehr den Willen und die Kraft zu heroiſchen Taten, es gibt 
kein Mitleid und kein verzeihendes Herz. Der vertriebene 
und verſtoßene Chriſtus irrt noch zwiſchen uns in unſeren 
Gebetbüchern, die unſere willenloſen Hände halten, in den 
Predigten unſerer Geiſtlichkeit, die den Verſuch macht, in 
uns alles Erſtorbene wieder zum Leben zu erwecken, in den 
Perlen unſerer Roſenkränze, die unſere Finger gedankenlos 
und automatiſch aneinanderreihen. O, Chriſtus iſt in uns 
ſchon lange nicht mehr! 5 

Uns rührt menſchliches Unglück heute nicht mehr, wir 
können heute ruhig auf Menſchen ſchauen, die ſich bis zur 
Beſinnungsloſigkeit ſchlagen, wir wiſſen heute nicht mehr 
den Schwächeren zu retten. Wir wiſſen heute ruhig auf 
einen Menſchen zu ſchauen, der unter den Rädern der 
Autos, der Elektriſchen, oder unter den Hufen der Pferde 
ums Leben kommt. Wir können ſogar mit einem ironiſchen 


Lächeln auf dem Munde das Leben eines in den Wellen des 


Fluſſes Umkommenden bagatelliſieren, wie dies letzthin in 
Brahemünde der Fall war, wo ein Pole auf die inſtändige 
und flehentliche Bitte um Rettung es fertig brachte, ſcherz⸗ 
daft zu antworten: „Es iſt ſchade, ſich für den Ertrinkenden 
die Hoſen naß zu machen“. Dies tat ein Pole, ein Sohn 
eines einſt heldenhaften Volkes. 

In der Blumenſtraße ſchlug vor nicht langer Zeit ein 
Tapezierer eine alte Frau bis zur Bewußtloſigkeit aus 
irgend welchen nicht näher erklärbaren Gründen. Damals 
ſchauten alle fenjätionslüfternen Paſſanten und Einwohner 
der benachbarten Häuſer aus den Fenſtern mit einer wahren 
Genugtuung auf die Untat dieſes böſen Menſchen. In ihren 
Augen war kein Gefühl des Mitleids, ſondern nur Nen- 
gierde, uud das Herz war leer, ohne ein Fünkchen Mitleid, 
da kein Mann und keine Frau der geſchlagenen, blutäber⸗ 
ſtrömten wehrloſen Alten zu Hilfe eilte. Und als wenige 
Tage ſpäter die Polizei der alten Frau den Rat gab, die An⸗ 
gelegenheit dem Gericht zu übergeben, fand die Arme unter 
den vielen Augen, die auf das ihr widerfahrene Unrecht 
ſchauten, nicht eine einzige Perſon, die als Zeugin dienen 
wollte, da jeder der Zuſchauer um ſeine eigene Haut beſorgt 
war. „Wenn er ſo zuſchlägt — dann kann er auch uns 
ſchlagen.“ Was für ein wunderbarer Selbſterhaltungstrieb! 
Wir haben die Tiere übertroffen! Deun ſelbſt die Tiere, 
Vögel und ſogar die Inſekten reagieren in einem ſolchen 
Falle anders. 2 h 

Als in der Wilhelmſtraße irgend welche Betrunkene jr 
nebenbei aus Spaß das Naſenbein eines Beamten zertrüm⸗ 
merten und ihn erheblich ſchlugen, reagierte das Publikum 
Nan und ſchaute zu. Schöne Polen! Ein heldenhaftes 

olk! 

Wir faulen vom Kopf bis zum Fuß! 

Mit jedem Tage kommen immer ſchlimmere Nachrichten. 
Aus geachteten und geſtern noch geehrten Perſönlichkeiten 
entpuppen ſich heute Verbrecher, Betrüger, Einbrecher und 
Degenerierte! So alſo ſieht unſer wiedererſtandenes Vater⸗ 
land aus. Und das ſind Polen! 

Auf wen warten wir? Auf den Genius, der dank ſeinem 
Willen auf die Maſſen einwirken und uns von Grund auf 
erneuern wird? Das ſind Phantaſiegebilde! Nur wir, wir 
ſelbſt müſſen aufwachen! Wir müſſen den Geiſt erneuern! 
Rufen wir den von unſerem Weg fortgehenden Chriſtus 
zurück, nehmen wir ihn in unſerem Herzen auf, und ſo wie 
Polen aus unſerem Blute entſtand, ſo müſſen wir es aus 
dem Geiſte erſtehen laſſen. 

Üben wir Nächſtenliebe! Lieben wir uns untereinander, 
weil die Liebe Berge verſetzt, weil die Liebe die Macht des 
Böſen zerbricht, weil jede Willensäußerung nud jede Ver⸗ 
ſtandesarbeit ihren Urſprung im Gefühl haben. 

Bei Gott! Beginnen wir damit, alle — klein und groß, 
hoch und niedrig — bauen wir das neue polniſche Haus! 
Errichten wir von neuem das Heiligtum der eritorbenen 
Ideale. In der Stunde des Todes fürchten wir uns vor 
der ewigen Strafe; aber eine ſolche Verwilderung der Sit⸗ 
ten, Verſchlechterung des Gefühlslebens führt zu einer 
Strafe für alle Ewigkeiten. Als Einzelweſen gehen wir in 
Erniedrigung und Not zugrunde, als Volk verlieren wir 
den Halt auf Erden. Das Leben rächt ſich! Hier wird alles 
heimgezahlt, hauptſächlich hier und nicht dort... Halten 
wir Umkehr, ſolange es Zeit iſt! f 


Marja Boruniowa. 


Wir haben aus begreiflicher Rückſichtnahme dieſen mutt⸗ 
gen Ruf einer polniſchen Frau, der übrigens auf deutſcher 
Seite vielfach ſein Gegenſtück gefunden hat, bisher nicht 
überſetzt. Wir glauben aber, daß er zur Illuſtration der 
Irrtümer des Herrn Dmowſki heute auch an dieſer 
Stelle gehört werden muß. Dabei betonen wir ausdrücklich, 
daß wir mit dieſem Abdruck keinerlei Propaganda 
treiben wollen, wodurch unſere Bitte verſtändlich wird, daß 
unſere Freunde in der reichsdeutſchen Preſſe ähnlich denken. 
Bekenntniſſe und Mahnungen, die für die eigene Fami⸗ 
lie beſtimmt find, ſollen nicht aus dem Haufe getra⸗ 
gen werden. Wenn wir dabei als nächſte Nachbarn 
heute von dieſem Grundſatz eine Ausnahme machen, 
dann geſchieht es nur, weil wir durch die kränkenden und 
unrichtigen Angriffe der Gegenſeite dazu gezwungen 
werden. Im übrigen haben wir ſelbſt zu ſehen, wie wir 
es treiben, und daß wir nicht fallen. 


Kriſis in der Sowjetregierung? 


Rigaer Zeitungen melden aus Moskau, daß die Unzu⸗ 
friedenheit der Arbeiter über die Politik der Sowjetregie⸗ 
rung, beſonders auf dem Gebiet der Ernährung, ſo ſcharſe 
Formen angenommen hat, daß nach in Moskau kurſterenden 
Gerüchten die Stellung des gegenwärtig in Rußland herr⸗ 
ſchenden Triumpirats Stalin⸗Molotow⸗Kagano⸗ 
witſch ernſthaft erſchüttert ſei. Die Rechtsoppoſition mit 
Bucharin und Tomſki an der Spitze ſoll eine Aktion 
zum Sturz Stalins und zur Übernahme der Regie⸗ 
rung vorbereiten. Der Oberfommandterende der Roten 
Armee, Woroſchilow, ſoll mit Rückſicht auf ſeine große 
Popularität in der Roten Armee ſeinen Poſten behalten. 


EL EEE ATTERSEE ET 


+ Radiobej itzer 


finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in den Zeitschriften 
Gr.), „Europaſtunde“, „Funkpoſt“ u. su ? 


„Die Sendung“ (Nr. 
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Die Sſterreichiſche Regierung hat am Montag, dem 8. d. M., 
eine Verordnung erlaſſen, die ein vollfäudiges Einfuhrverbot für 
Kohle aus Polen und der Tſchechoflowakei vorſieht. Das Verbot 
iſt um ſo bemerkenswerter, als mit Rückſicht auf die ei langem 
ſchwebenden Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen 
und e ein ſolcher Schritt von polniſcher Seite nicht erwartet 
wur 

Die öſterreichiſche Verordnung hat die polniſche Roptenindunzie 
daher vollkommen überraſcht. olen lieferte nach Sſterreich ca. 
100 000 To. Kohlen monatlich. Ein ſtreng durchgeführtes Einfuhr⸗ 
verbot Sſterreichs dürfte für Polen erhebliche Verluſte 
bringen. Der Exportausfall nach Oſterreich dürfte ſich ebenſo auf 
die Lage der Kohleninduſtrie in Polen auswirken, die erſt in den 
letzten Wochen wieder ein wenig aufatmen konnte, da trotz des 
Ausfuhrrückganges aller anderen Warengattungen der Kohlen⸗ 
Export Polens unvermindert blieb. Polens Kohlengeſchäft im 
Auslande iſt allerdings nicht immer eine rentable Angelegenheit, 
aber mit Rückſicht auf die Lage des Arbeitsmarktes hat ſich die 
polniſche Kohleninduſtrie mit der wohlwollenden Hilfe 
der Regierung allerdings auch mit einem weniger einträglichen 
Geſchäfte einverſtanden erklärt. Der Wertausfall auf den Märkten 
im Auslande wird teilweiſe durch eine höhere Preislage 
am Inlandsmarkte ausgeglichen. 

Für Polen kam das öſterreichiſche Einfuhrverbot inſofern un⸗ 
erwartet, als man auf polniſcher Seite die ſtille Hoffnung hegte, 
daß die verſchärften Zollſtreitigkeiten zwiſchen Ungarn und Sſter⸗ 
reich einen günſtigeren Handelsabſchluß und beſſere Exportmöglich⸗ 
keiten für Polen bringen werden. Man hat ſich anſcheinend in 
dieſer Annahme getäuſcht. Man darf aber auf der anderen Seite 
die öſterreichiſchen Deviſenſchwierigkeiten nicht außer acht laſſen. 
Im Laufe der letzten Monate ſtieß die polniſche Kohlenausfuhr 
nach Sſterreich infolge der überaus ſtreng durchgeführten De⸗ 
viſenregulierungen auf erhebliche Schwierigkeiten. Die 


Kohlenausfuhr war jedoch bis dahin noch nicht behindert worden. 


Das n Sſterreichs trifft in erſter Linie die 
Gruben des oberſchleſiſchen Kohlenreviers. Man 
kann noch nicht klar ſehen, ob die Oſterreichiſche Regierung mit 
Rückſicht anf ein in den letzten Monaten beſonders beliebt ge⸗ 
wordenes Tauſchgeſchäft mit einem anderen Staate zurück⸗ 
greifen will und zu dieſem Zwecke die Kohleneinfuhr aus anderen 
Ländern unterfagt hat. Die ſchwierige Wirtſchaftslage Sſterreichs 
ließe eine ſolche Annahme als berechtigt erſcheinen, da Sſterreich 
ebenſo auf die Ausfuhr mancher Artikel angewieſen iſt, und wird 
ſelbſtverſtändlich nur einen Tauſchpartner ſuchen, der bereit iſt, 
ſelbſt von Oſterreich als Gegenwert feines eigenen Exportes irgend 
welche Waren annehmen zu wollen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 


daß mit Rückſicht auf die Entwicklung der Wirtſchaftslage Sſter⸗ 


reichs der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohle der Vorzug gegeben wird. 
Wie verlautet, ſoll Sſterreich mit den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kon⸗ 
zernen einen Lieferun svertrag von 500 000 To. geſchloſſen haben. 
Dieſe Kohlenmengen ſind für den Eiſenbahnbetrieb und für den 
Privatverbrauch in Oſterreich beſtimmt. Die Tatſache, daß die 
Oſterreichiſche Regierung ganz plötzlich zu dem Machtmittel des 
Einfuhrverbotes griff, weiſt darauf hin, daß Sſterreich anſcheinend 
bei den ſchwebenden Vertragsverhandlüngen mit dem von polni⸗ 
ſcher Seite gezeigten Entgegenkommen nicht zufrieden war. 


Die Holzinduſtrie und die Bevorzugung 
des Kohlenbergbaus. 


Nach einer Meldung des „Kurjer Goſpodarezy“ fand vor einigen 
agen im polniſchen Induſtrie⸗- und Handelsminiſterium eine Kon⸗ 
renz mit Vertretern der Kohleninduſtrie ſtatt, in welcher die 

Herabſetzung der Eifenbabntarife um 1,20 otn je Tonne Kohle, 
die Reduzierung der Soztalabgaben, die Abſchaffung des Urlaubs 


der Arbeiter und die Verlängerung der Arbeitswoche von 46 auf 


48 Stunden bei gleichbleibenden Arbeitslöhnen verlangt wurde. 


In Verbindung damit hat ſich ein Gegenſatz zu einigen anderen 
Induſtriezweigen, vor allem zu der Holzinduſtrie, entwickelt. 


Die Vertreter der polniſchen Holzinduſtrie hoben die Privile⸗ 

gerung gewiſſer Induſtriezweige in der Wirtſchaftspolitik der 
olniſchen Regierung zum Nachteil anderer Zweige hervor. 

Es zeigte ſich, daß die Kohle Tariferleichterungen in 
⸗ſolchem Umfange zugeſtanden erhielt, 
Kohle auf Entfernungen über 500 Kilometer gratis erfolgt, während 
die Frachten für andere Güter vielfach 100 Prozent der Preiſe 
dieſer Waren loko Verladeſtation überſteigen. Dies trifft vor⸗ 
nehmlich für Holz zu. Die polniſche Holzinduſtrie verlangt eine 
Anderung dieſes Zuſtandes. DPW. 


Neorganijation der Laubholzausfuhr. 


Vor einigen Tagen fand bei der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
Lublin eine Sitzung des Vorſtandes des Lubliner⸗Wolhyniſchen 
Verbandes der Holzinduſtriellen und Kaufleute ſtatt, an der Ver⸗ 
treter des Generalrates der Polniſchen Holzverbände teilnahmen. 


Das grundlegende Referat über die Situation am Holzmarkt 
hielt der Direktor des Generalrates der Polniſchen Holzverbände, 
Dr. Witold Czerwinſki. Der Redner unterſtrich die Bedeutung 
der Beſchlüſſe der Wiener Holzkonferenz für die Reorganiſation 
des Exports von Eichenmaterial auf der Baſis internationaler 
Übereinkommen. Anſchließend N e der Vorſitzende der 
Lubliner Holzerportſektion, Dr. Gineburg, über die Ausfuhr von 
Eichenholz unter beſonderer Berückſichtigung der Rolle, die die 
been und der Holzhandel des Lubliner Bezirks dabei 

elen. 

Auf Grund ſtatiſtiſchen Quellenmaterials gab der Referent 
einen Überblick über die entſcheidende Mitwirkung der polniſchen 
Holzexporteure an der Ausfuhr von Laubhölzern aus dem Bezirk 

von Lublin und Wolhynien, aus dem über 60 Prozent der geſamt⸗ 
polniſchen Eichenholzausfuhr ſtammen. 

Im Verlauf der ſich an die Referate anſchließenden Diskuſſion 
kriſtalliſterte ſich unter den Konferenzteilnehmern die Auffaſſung 
heraus, daß zur Regelung des Eichenholzeinſchnitts und zur 
Rationaliſierung der Eichenholzausfuhr die Schaffung eines Export⸗ 
1 ar für Laubholzmaterialien eine dringende Notwendigkeit 

Im Ergebnis dieſes Standpunktes beſchloſſen die verſammel⸗ 
22 Konferenzteilnehmer, ſich an den Generalrat der Polniſchen 
Holzverbände mit dem Antrag zu wenden, in den erſten Septem⸗ 
bertagen eine konſtituierende Tagung zwecks Errichtung einer das 
ganze Land umfaſſenden Organiſation für den Laubholzmaterial⸗ 
export einzuberufen. Die Konferenzteilnehmer drückten gleichzeitig 
den Wunſch aus, die Tagung nach Möglichkeit im Produktions⸗ 
zentrum Lublin zu veranſtalten. Die organiſatoriſchen Arbeiten 
dieſer Tagung will die Induſtrie⸗ und Handelskammer Lublin 
übernehmen. 4 DW. 


> Zwangskartell der Brauereien? 


In keinem Lande ſind die Konzentrationsbeſtrebungen ſo weit 
gediehen wie in Polen. Jeder Monat entreißt der privaten Ini⸗ 
tiative neuen Boden. Da die Regierung jeder Konzentration 
freundlich gegenüberſteht und alle Monopole und Großorganiſa⸗ 
tionen nach Kräften fördert, ſo ſteht heute der Wirtſchaftsorganis⸗ 
mus Polens im Zeichen weniger Wirtſchaftsgewalthaber, die dem 
Wirtſchaftsleben des Inlandes leider keine Richtung im volks⸗ 
wirtſchaftlichen Sinne geben. Verbände, Syndikate, Kartelle, 
Monopole ſind das Kennzeichen der Volkswirtſchaft weniger. Nun 
ſcheint ga neue Konzentration angebahnt zu werden. Wie der 

aſz Przeglad“ erfahren haben will, ſollen die vier größten 
Bierbrauereien Polens der Regierung ein Projekt vorgelegt haben, 
um ein Zwangskartell zu bilden. Polen beſitzt annähernd 
100 Brauereien, der größte Teil davon ſind kleinere Betriebe, die 
den lokalen Markt 1 näheren Umgebung bedienen. Das pol⸗ 
niſche Blatt iſt der Anſicht, daß ein Zwangskartell der Großbraue⸗ 
reien nur den Zweck verfolgt, die Konkurrenz der kleineren Braue⸗ 
reien zu beſeitigen. Die Regierung ſoll dieſem Projekt wohl⸗ 
wollend gegenüberſtehen. Nach den Erſcheinungen der letzten Mo⸗ 
nate iſt ſogar ohne Zweifel anzunehmen, daß dieſes Projekt ver⸗ 
wirklicht werden wird. 


Oſterreich 


bei auch zu berückſichtigen 


daß die Beförderung von 


FFF 


Newyork im Börjentaumel. 


Kuünſtlich finanzierte Börſenhauſſe. 


Newyork befindet ſich, von mehreren kleinen Rückſchlägen ab⸗ 
geſehen, vn ſeit mehreren Tagen in einem wahren Haufjetaumel. 
Die Aktienkurſe haben ſich zum Teil verdoppelt, ja mitunter ſogar 
verdreifacht. Das hört ſich allerdings doch etwas imponierender an 
als es in Wirklichkeit iſt; denn die amerikaniſchen Papiere find von 
ihrer ſtolzen Höhe, die ſie im Jahre 1929 erreicht hatten, tief in den 
Abgrund geſtürzt, ſo daß der Kursſtand ſelbſt nach den Kurs⸗ 
erhöhungen nur einen Bruchteil des ehemaligen ausmacht. 

Wie immer ſuchen die Wirtſchaftsweiſen nach der Hauſſe nach 
Erklärungen für dieſe Aufwärtsbewegung. Ganz ſchüchtern wird 
angedeutet, daß die Zeit des Peſſimismus vorüber ſei, und 
daß das Publikum wieder Intereſſe an der Börſe gefunden habe. 
Dieſe Beweisführung iſt noch nicht im vollen Umfang ſt ich ⸗ 
haltig; den vorläufig fehlt es noch an allen Anzeichen für einen 
Umſchwung der Wirtſchaftslage. Wohl lauten die Berichte der 
Stahlgeſellſchaften übereinſtimmend verhältnismäßig günſtig. 


Ein hauſſetreibendes Moment war das Anziehen 
der Metallpreiſe, 


die ſchon ſeit vielen Jahren ſtändig fallende Tendenz gezeigt hatten 
und bereits erheblich unter den Erzeugungspreis geſunken waren. 
Es wird darauf verwieſen, daß ſchon oft das Anziehen der Metall⸗ 
preiſe einen Umſchwung der Wirtſchaftslage im Gefolge hatte, wo⸗ 
ſei, daß die Getreidepreiſe ebenfalls 
anziehen. 

Trotzdem kann man nicht den Optimismus aufbringen, der dazu 
nötig iſt, um aus den geſchilderten Tatſachen dieſelben Schluß⸗ 
folgerungen zu ziehen. Ein ſehr gewichtiges Argument ſpricht gegen 
jede Wirtſchaftsbelebung, und zwar iſt die Wagengeſtellung der 
Eiſenbahn weiter zurückgegangen, ein leider noch immer unerſchut⸗ 
terlicher Beweis dafür, daß von einer Wirtſchaftsbelebung 
gar keine Rede ſein kann. 

Man wird das Anziehen der Getreide- und Metallpreife mit 
großer Zurückhaltung betrachten müſſen. Es iſt im Lauf der Kriſe 
ſchon öfter gelungen, durch geſchickte Manipulationen 
die preisfallende Tendenz aufzuhalten, ja ſogar einen gewiſſen 
Preisauftrieb zu erreichen. Auf die Dauer kann aber die Preis⸗ 
bildung durch Manipulationen allein nicht beeinflußt werden, wenn 
die Marktlage eine ganz andere iſt. Zumeiſt iſt es nach der un⸗ 
organiſchen Preisregulierung zu einem umſo heftigeren Preis⸗ 
ſturz gekommen. 

Um aber noch einen Beweis dafür anzuführen, wie die wahre 
Lage in Amerika iſt, ſei darauf hingewieſen, daß die Arbeitsloſig⸗ 
keit im Juli bis auf 12 Millionen geſtiegen iſt. 


Mit einer wirtſchaftlichen Beſſerung iſt alſo die ameri- 
kan iſche Börſenhauſſe nicht zu erklären. 


Für ſie ſind zwei andere Gründe von 
deutung. 

Man verfolge nur einmal die Entwicklung des Pfund⸗ 
kurſes. Zur ſelben Zeit, da in Newyork die Aktienkurſe ſtiegen, 


fiel das Pfund ganz beträchtlich, und zwar hat es ſich ſeit ſeiner 


ausſchlaggebender Be⸗ 


(32.00 Ztoty auf 30,75 Zloty) geſenkt. Dies iſt eine direkte Folge 
der z wanas wei Bunsfonmerfion Damit hat eine 
erneute Flucht aus dem Pfund eingeſetzt und zwar diesmal aus 
Zinsrückſichten. Da die 3 in # ſenkung auf allen Gebieten durch⸗ 


monatelongen 1.9025 eh von etwa 1550 Mark auf 14,50 Mark 


/// / / 


Der Wert für ein Cromm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 12 Auguft auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

AR Zinsſatz der Bant Voliti beträgt 7¼ % der Lombard- 
atz 8¼ /,. 

Der ZJiotn am 11. Augen. Danzig: Ueberweiſung 57.48 
bis 57, 60, bar 57,51—87, 63. ger in: Uebermeilung. große Scheine 
43.95—47,35. Wien: Aae 79.31 79,79 Meber: 
weiſung 378, 25 --380,25, Zürich: here 57,65, ee 
Ueberweiiung 31,25: 


Daridı rd: Dörſe vom 11. Auguft. umſätze, Verkauf — Kauf. 


Belglen 123,86, 124.17 — 123,55, Belgrad —, Budapeſt —. 
Butareſt — Danzig —, Helft nafors —, Spanien —, Holland 359,30, 
’60,20 — 958,40, Japan —, Konltantinopel — —. Kovenhagen —. 
London 31,20. 31.36 — 31.04. Newyork 8.92, 8.94 — 


8. 
slo —, Paris 34.97, 35,06 34, 88. Prag 6,39. 26.45 26.33. 
iga —, Sofia -, Stodholm — Schweiz 173, 95, 174 38. — 173,52, 


Tallin —. Wien —, Italien —. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212.30. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Oft. | Für drahtloſe Auszah⸗] In Reichsmark In Reichsmart 
Diskont. u 11. Auguſt 10. Auguit 

ütze lung in deutſcher Mark Geld Brief Geld Briet 
25 % 1 Amerika 4.209 4.217 4.209 4.217 
2% 1. England .....| 14.68 14.72 14.65 14.69 
2.5 % 100 Holland 169.73 170.07 169.68 | 170.02 
9%,| 1 Argentinien 0873 | 0882 0.8 78 0.882 
5° 100 Norwegen. 7353 73.67 73.33 7347 
5 100 Dänemark a 7822 78.38 78,22 | 78.38 
6.5 % 100 Island 65.983 | 66.07 65.68 | 65.82 
5°/,| 100 Schweden . 7527 | 7543 | 7517 | 7533 
3.5 / J 100 Belgien. 38.38 58.50 5838 | 58,50 
5%1100 Italien 21.52 21.56 21.52 | 21.55 
22% 1705 rankreich. 16.48 16,52 16.48 16.52 
5% 00 Schweiz. 8 81.98 82.14 81.95 82,11 
8.5 % Ir Spanien. 33.92 33.98 34.07 24.13 
— 11 Saen . 5.324 | 0,326 | 0.324 | 0.328 
5.84% 1 Japan. TE 1.099 1.101 1.099 1.101 
— 11 anada. See 3.656 3.664 3,666 3,374 
— [1 Uruguay. 1.748 1.752 1.748 1.752 

5 / J 100 Tſche oflowak. 12.465 | 12,485 | 12.465 | 12, 

8.5 % | 100 Finnland... 6.294 6.300 6,264 6. 
5.5 / 100 Eitland.... .| 110,28 | 110,51 110.29 | 110,51 
6°/,| 100 Lettland. 79.72 79.88 79.72 79,88 
6.5 % ] 100 Portugal. 3 2% 1 13.41 13,36 13,38 
9.5 / | 100 Bulgarien 3.057 3.063 3.057 3.063 
25% 10 157 oflawien. 6.693 6.707 6.693 6,707 
72 Bae „„ 81.85 52.05 51.95 52.05 
77% Inga... ZI ff.. 
4 % 100 Dansig REIN BIER 13 81.94 | 82.10 
9 1 Türkei. 93 018 2.022 2.018 2.022 
11% | 100 Griehenland . 2.897 2.903 2.897 2.903 
5 1 Kairo 18.08 15.10 15.03 15.07 
7 / 100 Rumänien. 2.518 2.524 2.518 2,524 
— [Warſchau . 46.95 47.35 46.95 47.35 

e Bant Polſti 3. „gablt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 

8,89 2 2 D. eine 8.87 3, 1 Pfd. Sterling 30,92 
100 Schweizer Franken 173,27 31. 100 franz. Franken 34,83 35 

00 deutſche Mark 208,75 Zl., 100 1 Gulden 173,12 


ide Krone —.— 85 Nerz. Schilling —.— 


Aktienmarkt. 


Poſener Biden vom 11. W. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert-Anfeipe (100 Ztoty) 36,25 G., * Konvert.⸗ Pfandbriefe 
r Poſener Landſchaft (100 roth) 24,25 +, Aproz. Prämien⸗Dollar⸗ 
Anleihe Serie 3 (5 Dollar) 47,50 +, 3pro3. Bauanleihe Serie 1 


(50 N 336. Tendenz ruhig. (G. — Nachfrage, B. = An⸗ 
gebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 
Produktenmarkt. 


chau. 11. Auguſt. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
22 75 ‚Ber 65 beg. 5 5 Is 100 Kg. Parität 
au: 


00 —29, 00, Ra 33, 34, Ru 90 5 
N 8, neu —34, Be le e Flachs 
ſeide ——, Notklee ohne 1 1 bis ne gereinigt —.—, 
zober Meihjtiee —.—. rober Weihtiee bis 97° erehigl Luxus- 

Weizenmehl 45,0050, 00, 1 in 1080-00 ff 00 

„00 —33, 00, Roggenmehl II 24,00 — 
bis 25,00, grobe Meizenkleie 14.00 — 14.50, een Mer: 13,00—13,50, 
Roggentleie 9.50 — 10,00, Leinkuchen 19,00 — 20.00, Napskuchen 16.00 


= 


geführt wird, ſucht das Kapital beſſere Anlagen, die fih ihm del 
den ſtark geſunkenen Kurſen der amerikaniſchen Papiere in New⸗ 
york boten. Die Bewegung wurde noch dadurch gefördert, daß die 
Repatriierung des Goldes aus Amerika zum Abſchluß gekommen iſt 
und damit der Dollar nach monatelanger Schwäche wieder feſtlag. 
Ein Teil der Käufe, die zum Anziehen der amerikaniſchen Kurſe 
geführt haben, ſtammt aus England. 


Einen weiteren Auftrieb hat die Bewegung durch die 

ſchnelle Berteilung der öffentlichen Mittel in 

Milliardenhöhe durch die econſtruction 
Finance Corporation gebracht. 


Man muß alſo ſagen, daß die Hauſſe künſtlich finanziert 
worden iſt. Erwartet wurde ſie bereits im Frühjahr 1932, nach der 
Inkraftſetzung der Glaß⸗Steagall⸗ Bill; aber fie trat 
mg der zögernden Haltung der Banken damals noch nicht eiit- 

on einer echten Börſenhauſſe auf Grund einer Wirt 
ſchaftsbeſſerung iſt alſo keine Rede. Hierin liegt auch das große 
Gefahrenmoment eines heftigen Rückſchlages, das allerdings durch 
einen Umſtand weſentlich gemildert wird; denn im Grunde ge⸗ 
nommen iſt die Börſenhauſſe hervorgerufen durch die zuſätz⸗ 
liche Geldſchöpfung. Damit hat man etwas erreicht, was 
die amerikaniſchen Wirtſchaftsführer ſchon ſeit langem anſtrebten: 
die Durchbrechung der deflationiſtiſchen Strör 
mung. Der amerikaniſchen Wirtſchaft könnte jedoch nur dann ge 
holfen werden, wenn die Milliardenbeträge, die ihr auf künſtlichem 
Wege zugeführt wurden, nicht nur zur Inſzenierung einer Börſen⸗ 
hauſſe Verwendung finden, ſondern in Form von Krediten der 
Wirtſchaft zugute kommen. 

Es ſei hierbei nur erwähnt, daß vielfach auch die Anſicht vers 
treten wird, die Börſenhauſſe diene Hoover als Wahlmache. 
Richtig iſt dieſe Beurteilung nicht; denn die Maßnahmen, au 
Grund deren dieſe plötzliche Kursſteigerung gekommen iſt, liegen 
zum Teil ſchon ein halbes Jahr zurück und wirken ſich erſt ſetzt 
voll aus. Ein anderes Problem dagegen iſt es, ob die getroffenen 
5 wirklich wirtſchaftsfördernd und wirtſchaftsbelebend 
ind 

Von den großen Maklerfirmen in Newyork wird erklärt, daß 
der Anſtoß zu der Aufwärtsbewegung und der Wallſtreet⸗-Hauge 
beachtliche Kauforders aus Europa gegeben haben. 
Beſonders ſollen England, Holland und die Schweiz große Kauforders 
erteilt haben. Das Ausland kaufte gewiſſermaßen zu Gelegenheits⸗ 
preiſen und führte ſo einen inneramerikaniſchen Stimmungs⸗ 
umſchwung herbei. Die amerikaniſchen Finanzkreiſe wären angeb⸗ 
lich von dem ſtürmiſchen Tempo der Geſchäftstätigkeit und des 
Kursaufſtieges ſelbſt überraſcht worden. Sie halten aber die 
bereits eingetretenen Kurserhöhungen nicht für übertrieben. Man 
geht von dem Standpunkt aus, daß die Kurſe bis zu einem Bruch⸗ 
teil geſunken waren, und daß die jetzige Aufwärtsbewegung ſelbſt 
dann, wenn ſie das Doppelte und Dreifache des letzten Kursſtandes 
erreicht haben ſollte, noch keineswegs hoch zu nennen ſei. In 
Finanzkreiſen von Newyork ſchenkt man den Gerüchten, denen zu⸗ 
folge die ganze Hauſſe nichts anderes als eine poltitiſche 
Machination ſei, und daß er a Morgan als treibende 
Kraft ſtünde, keinen Glauben. pain ſteht unzweifelhaft feſt, 
daß die offizielle Wirkfchaft 22 17 2 Waſhing⸗ 
to n ee ee ee EV SL re Re a > 2 Belebung der Börfe 14 0 n hat 


bis 16.50, Sonnenblumenkuchen 16.00— 16.50, 
Seradeſla —.—, blaue Lupinen 15,00 —16.00. gelbe 20.00 22.00, 
Peluſchken —.—. Wicke 25.00 — 26,00. 
Umſätze 1142¼ to, davon 365 to Roggen. Tendenz ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
11. Auguft. Die Preiſe verſtehen ſich tür 100 Kilo in Ztoty: 


1 Rıhtpretıe: 
Meizen, Rey, BURN Somm wide 
Mone n. —15. 2 48 


Meere es ke 16.75—17.25 05 e 


N ahlgerſte 68 kg 17.25-18.25 Rap 

Minteroerite . 4 — Sabritiartffen pro 

Hafer, neu 14.50 —15.00 eo 8 
Roggenmeh! (65 % 26.00 — 27.00 Senf 3 
Weizenmehl (65%). 37.00-39.00 | Roggenitroh, loſe —.— 
Meizentleie . 9.75— 10.75 8 gepr. —— 
Meizenkleie grob) 10.75—11.75 | Heu, loſe. del —.— 
Roagenkleie 10.25 — 10.50 | Heu. gepreßt —.— 
Rüblamen . .30.00—32,00 | Netzeheu, loſe —.— 
Veluſchten 5 Sale cd gepr. 2 
Felderbſen —.— Leintuchen 36—38 % rg 
Viktoriaerbſen —.— Sonnenblumen⸗ 


Folgererbſen kuchen 46—48 % 


Geſamttendenz; ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 655 to, Weizen 200 to, Rogaentleie 57½ io, Weizentleie 45 10, 
Weizenmehl 35 5 to, Roggenmehl 49½ to, Sonnenblumenkuchen 1510. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induftrie⸗ und 
Handelskammer vom 11. Auguſt. We für 100 kg.) 
Weizen, neu 22 00—23,00 3}. Noggen, neu 14.50 —15,00 34, Mahlgerſte 
16.50 17,00 fl. Braugerite 17,75—18.75 31. Felderbſen —.— 
Viktorigerbſen —,— 31. Hafer 14,50—15,50 34. Fabrittartoffeln 

Spefekartöſfenn —.— 3, Kartoffeiflocken —— Ile 
Weizenmehl 70%, —— 3, do, 65%, —— 34. Roggenmehl 70°, 
Weizenkleie 1000 11.60 31. Noggenkleie 10,50—11,00 Zt 
ey franko Waggon der Nufgabeſtation. 


Geſamttendenz: ruhig. 


Danziger Getreldebörſe vom 11. Auauit. 
Wehen alt, 128 son neu, 128 Pfd., 13,50, Roggen 10.00 
bis 10,35, Braugerſte 12.00 — 12.75. age 1.00-1.0 iktor ia; 


erbſen 15.00—17,60, grüne Erbſen 19.00 —20,50, Roagentleie 7.00 


.. 


Nichtamtlich.) 


doppelt gereinigte 


1 


Welzenkleie 7 00, Rübſen 19,00 — 21,50. Raps 17,25—18,00 G. per 100 4 


frei Danzig. 
Der — 3 hat ſich leicht befeſtigt und zwar auf die Anregungen 


von Amerika. 
Juli⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 24,50 G., 60%, Roggenmehl 24,00 G. per 100 kg. 


Berliner N N vom 11. Auguſt. Getreide- und 
Oelſaaten für 1000 b Station in Goldmark: Weizen märl. 

77-76 Kg. 210, 00 212.60 Roggen märk., 72—73 910 „00 160,00. 
Braugerſte ——. Futter- und Induſtriegerſte 158.00 170.00. Hafer. 
märk. 146,00 —150, 00, Mai * 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 28, 50-32, 50, Noggenmehl 22,50—24.60, 
Meisentleie 11.25— I e Roggentleie 9,60—9,80, Raps —.— 
Viktorigerbſen ——, Kleine Speileerbien —.—, Futtererbſen 14,00 
bis 17,50, Peluſchien 16,00 —18,00, Aderbobnen, 15,00—17,00, Wicken 
17,00 — ue blaue —,—, Lupinen, gelbe —,—, Serradelle 
=, Lein kuchen 10.30 — 10.50, Trodenihnigel 9,20.— 9,60, Soyar 
Extraktionsſchrot 10,90—11,00, Kartoffelflocken —,—. 

Bei ſtärkerem Angebot weiter matte Preishaltung. 

Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 11. Auguft.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (vollfriſche, geſtempelte Sonderklaſſe über 65 8 
Halte, A über 60 & 7¼; Kiaſſe B über 53 6 6, Klaſſe G über 
488 5%. Friſche Eier“ Klaſſe A über 80 f —, Klaſſe B über 53 2 64: 
ausfortierte Meine und S 4/8. Auslandsetier: Dänen 


und Schweden: 18er 7¼, 17er 6%, 15½—16er 5 leichtere 5¼ 
Eſtlander; 18er — 17er 91% 15, F885 b. leichteres „ Holländer: 
Jurchſchnittsgewicht 92 6 /, 60— 6%, 5758 8 5% 
Rumänen: 


5-5; Ruffen: normale us abweichende 4—4¼ 
kleine. Mittel- und Schmutzeier 4% 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück em Vertehr 
zwischen Ladungsbeziehern Pub Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Ulancen. 


Witterung: ſchön. Tendenz: freundlicher. 


Viehmartt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 11. Auguſt. Die Notierungen 
Wen und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
lee arſchau in Fallen junge N 60—70, fleiſchige Ochſen 
junge Maitb 2 — —.—: Maittühe 7075: Heilige Kälber 
3, gut genährte Kälber 85—00: Schafe ——; chweine 
von über 190 kg 130-140, von 130-150 kg 115130 affe 
Schweine von 110 kg 105-118. 


\ 


3 


7½ 


| 


